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Zum lıterarischen un! theologischen Profil Von Ps 121

Armın Schmutt, Regensburg

Ps 1271 zeigt seiner Kürze eıne beachtenswerte Abrundung und Geschlossenheit. Schon
uf den ersten Blıck Tkennt9 daß 1er ıne gelungene Kompositıon vorlhiegt. Theologisc
bıetet CI den TIon des Vertrauens und der Zuversicht. ach Meınung des Autors können lau-
ernde und akute Gefahren dem Schutz Jahwes gemelıstert werden.
Textkritische Probleme stellen sıch kaum. Die wenıgen diesbezüglıchen Fragen, die sıch auf-
grund der Entdeckung dieses Psalms in VvVon Qumran ergeben‘, werden untfer

behandelt

_aıterarkrıtische Fragestellung

Mehrtach wurden Aall Ps 121 ıterarkrıtische Eingriffe VOTSCHOIMMEN. SO hält Morgenstern“
infolge verallgemeinernder Tendenz für ıne spätere Hınzufügung. Loretz‘ rechnet mıiıt

weıteren (jlossen und Einschüben vorrang1g Aaus (Giründen kolometrischer Gestaltung.“ uch
Seybold” stuft und eventuel|l als sekundäre Bestandteıile e1n. AIl diese Versuche.,

bel Ps 121 eiınen Basıstext einerseı1ts und redaktionelle /usätze andererseıts eruleren, über-

Sanders, Ihe Psalms Scroll of Qumran ave DJD 1V), Oxford 1965, 24 (Plate IV); ders.., The Dead
Sea Psalms Scroll, Ithaca New Or! 1967, 38  — Die berühmte Psalmenrolle aus VON Qumran

QPs*) enthält 39 Psalmen (von Ps 93 bis 150), die Im und Buch des masoretischen Psalters stehen, SsOWwI1e
sıeben Dıchtungen außerhalb der masoretischen Überlieferung. Vıer dieser letztgenannten poetischen KOomposIt-
10nen VOT Entdeckung der Psalmenrolle 1 QPs*) bereits urc griechische, syrische un: lateinısche (Ps
Ea ‚ unterteilt In E3 und S Sy_ PS —m!  —m! und Sır 1,13-19.50) oder (1UT syrische (Ps 154 Syr, Ps und Ps
| 55 SYT., Ps I11) Übersetzungen ekannt |)azu kommen noch dreı ısher unbekannte salmen (Gebet U1 He-
freiung, Zionslied, Loblied auf den Schöpfer). Schließlic bleibt außerdem eın Prosatext ZU erwähnen, der eıne
Aufzählung der Dıchtungen Davıds nthält. Dıie Psalmenrolle ist Von einem einzigen Schreiber geschrieben;
auch dıe Nachträge VON Buchstaben und Okabeln Oberha| der Zeılen gehen auf diesen zurück. Ferner g1bt N

keine Indizien afür, daß die Kasuren Von einer anderen Hand tammen dazu Sanders, The Psalms Scroll
(DJD 1V) 1:3 DiIie Reihenfolge der kanonischen Psalmen weiıcht stark VON der Im masoretischen ext ab dıe
apokryphen salmen sınd zwıschen den kanonıschen lazıert, und beı Ps 145 stÖößt IiNnan nach jedem Vers auf den
Refraımn „Gepriesen se 1 we und gepriesen S@| seın Name immer und eWw1g”. Ob Ian 6S hier, wıe mehrtac|
vermutet, nıcht mıiıt einer eigentlichen Psalmenrolle ZUT Weıtergabe des :Lextes, sondern mit einer Gebets- bZzw
Liedsammlung für den gottesdienstlichen eDrauCc| {un hat, bleıbt sehr unwahrscheinlic Dıe chrift rag|
überwiegend das Signum der späten herodianıschen Ara, daß bei der Datierung der Psalmenrolle VON der
ersten Hälfte des ersten nachchristlichen Jahrhunderts auszugehen ist: vgl hierzu Sanders, Ihe Psalms Scroll
DJD [V) 6-9 ferner: Goshen-Gottstein, The Psalms Scroll 1 QPs°"). roblem of Canon and ext
Textus 5: 1966, DE

Psalm 121 JBL 58, 1939, 1-323, hier: 319
DiIe Psalmen 207/2), Neukirchen 1979, 241-244
Idurch besagte ingriffe konstruljert Loretz jJeweıls Bikola, die mehrtTac| den sprachlich ınd inhaltlıch aUSWEIS-

baren Bezug Je zweiler Verse zerstören; werden beı hm und sowle und S!  T
Die Redaktıon der Wallfahrtspsalmen SE  = 1, 1979, 247-268, hier 252.2621.265: ders., Die salmen (HAT

Tübıngen 1996, 477£%.
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ZECUBCIL nicht.® Lediglıch dıe Überschrift iın l acx ist redaktioneller Herkunft Kennzeichnend
für Ps E ist vielmehr dıe tormal nachweısbare CNLYC Verschränkung Je zweler Verse., dıe zZzu

eiınem homogenen (jesamttext führt und Addıtamenta redaktioneller Art sehr unwahrscheıin-
ıch MmMacCc. Ps 23 erweıst sıch somıt in ıterarkrıtischer 1NSIC als eıne in SIC geschlossene
Einheıit. er Versuch. einzelne Verse der Dar och größere Textteıiule als redaktionelle Fın-
chübe der als in den ext eingedrungene Randglossen klassıfızıeren, ist nıcht evıdent
und würde dıe sorgfältige und auSsgcWORCHC Gesamtkomposıtion zerstören.

1L Syntaktisch-stilistische Analyse

Es täallt auf,. daß dıeser Psalm hinsıchtlich der finıten Verbformen ausschließlich VO  —_ Präfix-
konjugatıonen PKK beherrscht wırd Dadurch zeichnet sıch bez. des Zeıtbezugs Nachzeıt1ig-
keıt ab Der ler In Frrage stehende Sachverhalt ıst Iso unabgeschlossen. Für den Fall dal3 beı

Langform S eruleren ist, muß neben deren Hauptfunktion „Nachzeıtıigkeıt” uch mıt
dem Verwels auf generelle/ıteratıve Sachverhalte gerechnet werden.'

laß Be1 der Wendung Dlr N 327 NS GCACh hebe meıne ugen auf den Ber-
gen.:8) drückt dıe N  X 1176 duratıve Aktıonsart AQuS, dıe ıteratıve uancen nıcht AUS-

schließt? l aß stellt als eıgene Zeıle dıie kleinste Sinneinheit einer poetischen Komposition
dar nd tragt dıe Bezeichnung Olon. Letzteres darf nıcht mıiıt Stichos, der Zeıle elnes fortlau-
fend geschrıiebenen Textes. verwechselt werden. I)as Kolon erhält für Ps 121 be1ı jeweıls
seıne Markıerung durch den Atnach mıt Ausnahme VON be1l dem dıe
/Zäsur Uurc Rebıa erfolgt. (Genannte Abgrenzung geht J1er überwıegend mıiıt der
Satzeinteilung konform. abgesehen VON den und 8IO

AT 8°} 1D Hıer handelt sich eınen Fragesatz. 18 („von Wi woher‘:
Präposition 19 Interrogatıvadverb 175) findet eıne Entsprechung ın der Zzusammengesetzien
Präposıtion F1 M „„von seıten Jahwes’”) In 2a daß InNnan bez und VOoNn

eıner Beziehung zwıschen rage und Antwort sprechen ann.  1 Diese elatıon zwıschen S
Zur Bestandsaufnahme und Wertung der lıterarkrıtischen Versuche PS 121 Wılimes, we eın

schlummernder Beschützer. Zur LExXegese und ZU theologischen Verständnis Von Psalm 12 (BThSt 35 Neu-
ırchen 1998-

Bartelmus, Einführung In das Biblische Hebräisch, Zürich 1 994, 70 und WT
Bel dieser Forme|l kannn die Rıchtungsangabe muiıttels eıner Präposition (DR/DWV Gen A Jes 51,6: Jer G

F7 18,6.12;e oder mıttels des adverbılalen Akkusatıvs (Ditn Z 4,19; KÖönNn 19,22 Jes AT D Jes 40,26:;
HZ 8,5) erfolgen. Vgl dazu 771570 7728 (Ps — Hıer wird durch die Suffixkonjugation SK)
eıne Aktıonsart ausgedrückt, dıe In der Vergangenheıt beginnt und DIS ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt andauert;
vgl Joüon Muraoka, Grammar of Biblical Hebrew (subsidia ıblıca 4/11), Kom N ($
( Vgl (GesenIus Kautzsch Bergsträsser, Hebräische Grammatık, Leipzig “ 1909, 326 ($ 107g); Joüon

Muraoka, Grammar s S
10 Vgl Rıchter, Bıblıa Hebraica transcripta (BH’' - Ara |). Ottilıen 1993, 5145 17

Die CNSC Zusammengehörigkeıt VO! —— und zeigt sıch ferner aufgrun des klımaktıschen Parallelismus,
bei dem der folgende Vers eın Wort des vorausgehenden Verses wiederaufnımmt:; vgl dazu H.-J KTraus, Psal-
Inen (BK Neukirchen Hınsıchtlich Ps ist dıe Wiederaufnahme des Nomens “"meıne
Hılfe"“ 5SOgar gestaltet, da besagtes Nomen das letzte Wort des Ea und zugleic! das Wort des folgen-
den darstellt (Anadıplose). I er Klımaktıische Parallelhsmus, se1 CI NUuN in der Sonderform der Anadıplose



und B7 wird Willmes'“ N1c erwähnt. Ferner sSınd dessen Ausführungen ZUuU MU Al

nämlıcher Stelle als eıner „semantısch widersprüchlıchen Präpositionskombination” kaum
zutreffend.' Das Verbum -” (P tragt ıne modale Nuance , i daß sıch folgende
ersion anbıietet:
Woher mag/kann/soll kommen melne Bilfe?-®
Es bleıibt och firagen, OD eventuell uch als eın Satz nıt einer relatıven ote
eingestuft werden kann. 178 würde ann dıe Funktion elNnes Relatıvadverbs erfüllen.!” In
diesem Fall ware ın dıe Möglıchkeıt angedeutet, daß Hılfe on den Bergen her komme.
egen eın solches Verständnis erheben sıch jedoch graviıerende Bedenken Zunächst 1uß
testgehalten werden. daß iınnerhalb der at  — ] _ ıteratur DD ın der ege]l eınen Fragesatz e1INn-
leitet. ® Nur für Jos ist eıne indırekte rage bezeugt. ” Rhetorische Fragen, nıt 175 erÖöftf-

oder der Epanalepse (= Wiıederholung eıner Wendung oder Vokabel iınnerhalb zweıer Verse oder Sätze hne dıe
spezielle Posıtionlerung der Anadıplose) dargeboten, findet sıch bekanntlıc bevorzugt in den Psalmen, dıe als
eigene Gruppierun  S  9 Jjeweıls dıe Überschrift mı>unS/mi>Sunn 92 tragen (Ps 120-154): PsS 120,21.6f;
122,21.6-8; „‚ 1-4: 2465  E 126,2f.5f; S 128,1f.4- 291 „‚ 1-3 „ 1-5
I2 we eın schlummernder Beschützer ST
| 4 Be1l U andelt 65 sıch, WIıe auch Son VvielTacC bezeugt, 8008 eıne zusammengeselzle Präposıtion Zzu  3 WEeC|
einer SENAUCH Darstellung tlıcher Verhältnisse: vgl (Gjesenius Hebräische Grammatık 393-395 LT 119 b-d)
| + In der Psalmenrolle aus Qumran ist LF (8N13”) überliefert. 1eS5 überrascht nıcht, da Ps L4 wIıe dıie s  C
Psalmenrolle, VO! der „qumranischen SchreiberpraxI1s  e geprägt ist. Besagte Orthographie steIlt nämlıch die VOoO-
Kale und tast immer urc! eın Waw dar (Plene-Schreibung) vgl hierzu Qıimron, The Hebrew Dead
Sea Scrolls (HSS 29), Atlanta (Georgia) 986 ME Hınsıichtlich DPo 121 ist dıe Plene-Schreibung für den Ookal
Konsequent durchgeführt. Folgende weiıtere Charakteristi:ka „qumranıischer SchreiberpraxI1s“ finden sıch bei Ps
121 In der Psalmenrolle 15 mal); den „digraphs in ınal posıtion“” Qimron, The Hebrew of the
|)ead Sea crolls DA In und Ö wırd Jjeweıls das Waw ZUTr Anzeige des Qames atu verwendet. Auffällig
ISt, daß bei (infolge einer Inkonsequenz/eines Versehens des Schreibers”?) das durch eın Waw angezeigte
Qames atu bereıits nach dem ersten Basısradıikal U geSseIZL wırd. Sanders, Ihe salms Scroll (DJD IV) k
zıtiert noch vier weiıtere älle dieser Art. Grundsätzlıc! bleıbt anzumerken, daß blicherweıse ınnerhalb der
Psalmenrolle das Qames hatuf durch eın Waw wiedergegeben wırd anders, The Psalms Scroll (DJD IV) 10,
notiert lediglıch dreı Abweichungen von dieser Norm. Ebenso entspricht 6S der ege daß dıe Psalmenrolle bel
den verschıiedenen Formen der iIm Qal das Waw des Qames atu erst nach dem zweıten Basısradıkal
Hınsıichtlich der Morphologıe bedarf 65 des Hinweises, daß dıe Langformen der Pronominalsuffixe für dıe
58. '] be! Ps LO durchgehend anzutreffen sınd; vgl Tov, Der Jlext der hebrälischen ıbel Handbuch der
Textkritik, Stuttgart 1997, 89-972 FHür dıe gesamte Psalmenrolle merkt Sanders, The Psalms Scroll (DJD IV)
sechs Ausnahmen

Vgl eyer, Hebräische Grammatık 1, Berlın New York 1972, 43 Nr. 2cC
16 Miıchel, I1empora und Satzstellung in den Psalmen, neiım (Ruhr) 1960, 202-205, hat darauf verwiesen,
dal3 Fragesätze in den Psalmen Fragewort nıcht selten einen modalen Akzent aufweisen: al

202); 205); 7 ı118 al 203{1); 5 204); 15
2041): “ 205)
ı/ Im Deutschen beispielsweise kann der Relatıvsatz In der olle eines Satzgliedes urc Relatıvadverbie: („WO,
wohlrn, woher‘”) eingeleıltet werden, die räumlıche Bezüge angeben; Der TO! en (Grammatı Mann-
heim 1959, S (1066)
|S In gleicher Weise leıten auch dıe anderen Interrogatıvadverbien in der egel einen Fragesatz eın Als verall-
gemeinernde Relatıva („wer/was auch immer‘”) können gelegentlich und '] verwendet werden. Ebenso
kommen bısweillen und '] als Indefinita ZU! Einsatz; dazu eyer, Hebräische Grammatık 88 16 Cn
Nr 4).



netl. egegnen ledigliıch be1l Num IS KÖön SQ Läßt sıch Iso als Relatıvum nıcht
nachweiısen. Grundsätzlıich könnte Ial SA als ıne Art S1ıgnal zwıschen Z7Wel aufeınander

beziehenden Sätzen verstehen. Dıie Funktion dieses Interrogatıvadverbs waäare ann
„Konjunktion” 1mM allgemeınsten 1nnn Die iıterarısche Manıer der Asyndese durchzıeht Je-
doch, WIE och zeigen se1ın wird. den miten Psalm 358 Unter dıesem Aspekt ist
Asyndese uch ur csehr wahrscheinlich er ist die Bestimmung Ol als indı-
rekter Fragesatz, WIe Joüon Muraoka versuchen (S Anm 19), aum haltbar.

2a ze1g iıne CNLC Verbindung aufgrun: des klımaktischen Parallelısmus (s
Anm [E und der Korrespondenz zwiıischen S und L7  D Dıie kommende Analyse wiırd
demonstrieren, da Ps E3 VO  —x versübergreifenden Einheiten In Orm des /Zweiızeıulers geprägt
1st. Diese Gepflogenheıt ält sıch bereıts In en E verılızıeren. Dıiıe Form der paarweısen
Zuordnung der Verse (Je WEeIl Bıkola sınd kohärent: IS A A /-8) zählt ebenso wıe
die Asyndese den besonderen Charakteristika VOIN Ps E Be1i 2a 1eg eın Nomuinalsatz
NS) VOT, dessen Prädıikat Aaus eıner Präpositionalphrase besteht. Eın allgemeın gültıger Sach-
verhalt wırd dadurch ausgedrückt; dıe zeıtlıche Z/uordnung ist das Präsens. Das ergänzende
Verbum lautet aufgrund der elatıon Vo  3 und 29 x 172 („kommen‘‘).

D)as Prädıkat VO  —_ 7a e DU erfährt ine nähere Bestimmung aufgrund des A#
tributsatzes“' 8 7D x  v: (der Hımmel und Erde gemacht Hıer handelt Qr

ein formelhaftes Gottesepitheton, das In der nämlıchen syntaktıschen Funktion In Ps
124,8; 134, anzutreffen ist:“  22

Die zweimalıgen Vetitive D17 >Nnet, begegnen lediglich bei Num 11,13; 2 Kön 6,27.” 1781 läßt sich also als Relativum nicht  nachweisen. Grundsätzlich könnte man 17XD als eine Art Signal zwischen zwei aufeinander  zu beziehenden Sätzen verstehen. Die Funktion dieses Interrogativadverbs wäre dann  „Konjunktion“ im allgemeinsten Sinn. Die literarische Manier der Asyndese durchzieht je-  doch, wie noch zu zeigen sein wird, den gesamten Psalm (V. 3.5.7). Unter diesem Aspekt ist  Asyndese auch für V. 1 sehr wahrscheinlich. Daher ist die Bestimmung von V. 1b als indi-  rekter Fragesatz, wie es Joüon - Muraoka versuchen (s. Anm. 19), kaum haltbar.  V.2a: V. 2 zeigt eine enge Verbindung zu V. 1 aufgrund des klimaktischen Parallelismus (s.  Anm. 11) und der Korrespondenz zwischen 1’D und DYM. Die kommende Analyse wird  demonstrieren, daß Ps 121 von versübergreifenden Einheiten in Form des Zweizeilers geprägt  ist. Diese Gepflogenheit läßt sich bereits in den V. 1f verifizieren. Die Form der paarweisen  Zuordnung der Verse (je zwei Bikola sind kohärent: V. 1-2. 3-4. 5-6. 7-8) zählt ebenso wie  die Asyndese zu den besonderen Charakteristika von Ps 121. Bei V. 2a liegt ein Nominalsatz  (NS) vor, dessen Prädikat aus einer Präpositionalphrase besteht. Ein allgemein gültiger Sach-  verhalt wird dadurch ausgedrückt; die zeitliche Zuordnung ist das Präsens. Das zu ergänzende  Verbum lautet aufgrund der Relation von V. 1b und V. 2a 813 („kommen‘“).  V. 2b: Das Prädikat von V, 2a TT? DVM erfährt eine nähere Bestimmung aufgrund des At-  tributsatzes*' 'r'181 DW MWV („der Himmel und Erde gemacht hat‘““). Hier handelt es sich  um ein formelhaftes Gottesepitheton, das in der nämlichen syntaktischen Funktion in Ps  115,15; 124,8; 134,3 anzutreffen ist.?  V. 3: Die zweimaligen Vetitive 013° n 15R 5x (‘D& + PK 3.p.sg.m.) richten sich in der  Zeitstufe auf die Zukunft hin aus und bekunden die Erwartung und den Wunsch, daß be-  stimmte Ereignisse nicht eintreten mögen. Es liegt also weder Zeitneutralität noch Verallge-  meinerung vor, sondern eine enge Verflechtung mit einer speziellen Situation (Punktualis). Es  geht daher nicht um eine sachliche Feststellung, sondern um einen Wunsch mit persönlichem  Engagement.”” Entgegen der Regel, daß 5N mit KF der PK beim Vetitiv erscheint, ist hier das  zweiradikale Verb D13 („schlummern“) mit langem Mittelvokal in der PK als LF gesetzt:  '” So sind auch Jolon - Muraoka, Grammar 611 ($ 161g), der Meinung, daß es sich bei unserer Stelle um eine  indirekte Frage handle: „[in order to see] where it will come from.“  °° Die Möglichkeit einer rhetorischen Frage ist auch für V. 1b einzuräumen, da „der Sprecher selbst in 2a eine  Antwort darauf gibt, die seine Erwartung ausdrückt‘“; Willmes, Jahwe - ein schlummernder Beschützer 20.  *' Vgl. Meyer, Hebräische Grammatik III 96-100 ($115). - Das Attribut-Verhältnis wird durch partizipiale Bei-  ordnung ausgedrückt.  * Vgl. dazu auch Ps 146,6. In diesem letztgenannten Fall gehört TI DW MWV allerdings zu einer Reihe  hymnischer Partizipien (Ps 146,6-9) und nicht zu einem Attributsatz, der sich, wie in unserem Fall, an einen NS  anschließt. - Vgl. ferner die Wendungen mit &12 als Verbum, die in hymnischer Prädikation auf Gottes Schöp-  fertätigkeit verweisen: Jes 40,28; 42,5; 45,18; 65,17. In diesem Zusammenhang sei auch an }"1R1 DW |'IJP  (Gen 14,19.22) erinnert. Diese Wendung darf allerdings nach E. Lipinski, HJP, in: ThWAT VII, Stuttgart 1993,  Sp. 63-71, hier: Sp. 67-69, nicht wie üblich mit „Schöpfer Himmels und der Erde‘“, sondern durch  „Inhaber/Besitzer Himmels und der Erde“ wiedergegeben werden.  ® S. hierzu W. Richter, Recht und Ethos. Versuch einer Ortung des weisheitlichen Mahnspruchs (StANT XV),  München 1966, 71f.  58I SN (DX 3.p.Sg.m.) richten sıch in der
Zeıtstufe auf dıe /ukunft hın Aaus und bekunden cdıe Erwartung und den Wunsch, daß be-
stimmte Ereignisse nıcht eintreten mögen. EKs lıegt ISO weder Zeitneutralität noch Verallge-
meınerung VOT, sondern ıne CNLC Verflechtung mıiıt eıner speziellen Sıtuation (Punktualıs). Es
IC daher nıcht Un eıne sachliıche Feststellung, sondern um einen Wunsch mıt persönliıchem
Engagement.“ ntgegen der Regel, da >N miıt der eım Vetitiv erscheınt, ıst hıer as
zweıradıkale erb D72 („schlummern‘‘) nıt langem Miıttelvokal In der als geseIzZt

| C SO sınd auch Joüon Muraoka, Grammar 611 ($ 1g), der Meinung, dal} sıch bel UNSeTeT Stelle um eıne
indırekte rage handle „[In Oorder 8 see] where ıt w ıll COME from  e*

DIie Möglıchkeit einer rhetorischen Frage ist auch für 1b einzuräumen, da „der precher selbst In 29 eıne
Antwort darauf g1bt, dıe seine Erwartung ausdrückt“‘; Wıllmes, we eın schlummernder Beschützer 20

Vgl eyer, Hebräische Grammatık | 11 96-1 ($1 15) Das Attrıbut-Verhältnis wırd Urc:! partızıplale Re1i-
ordnung ausgedrückt.
2°  2° Vgl dazu auch Ps 146,6 In diesem letztgenannten Fall gehö V 8) DW 1U allerdings eiıner el
hymniıscher Partizipien (Ps 46,6-9) und nıcht einem Attrıbutsatz, der sıch, wıe In unserem Fall, eiınen NS
anschlıe| Vgl ferner die Wendungen n ıt x a als Verbum, diıe In hymnıscher Prädıkation auf Gjottes Chöp-
fertätigkeit verweisen: Jes 40,28; G: 45,18:; 65,17. In diesem Zusammenhang sel auch P 8 DW 13
(Gen 14,19.22) erinnert. Diese Wendung darf allerdings nach LipinskI1, 12 In VII, Stuttgart 1995,
Sp. 63-71, hier” Sp 67/-69, nıcht wıe üblıch mıiıt „Schöpfer Hımmels und der Erde“, sondern Uurc!
„Inhaber/Besitzer Hımmels und der Erde“ wiedergegeben werden.
25 hlıerzu Rıchter, Recht und OS Versuch einer ung des weisheitlichen Mahnspruchs (StANT XV).
München |966,

55



er Richter“” merkt diese Abweıchung VoO  en der ege Al PS 271  G3 zeigt unklaren ber-
Dang, ursprünglıche Kurzform ist möglıch.” [iese Auskunft spezlell Ps Zr bleıbt 1mM
Bereich der Vermutung. Hılfreicher sınd jedoch dessen“® generelle Ausführungen ım ezug
AF SN ‚Betrachtet INan dıe formalen Abweıichungen 1m /Zusammenhang, ann

einıgen Stellen der Langform mıiıt >x ıne bewußte Konstruktion sehen. und eine
Nuance zwıschen Verbot und negiertem Wunsch 1Im Sınne mögest Ja nıcht Ba und WarTr

In besonders andrıngender, insınulerender ede  e Der Vetitiv wird Iso in der Regel durch x
KF) gebi  S Die Abweichungen Von dieser Norm In der syntaktıschen Formatıon >N

c62  dKF können ıne „bewußte Stilısıerung zwıischen Wunsch und Verbot darstellen Im
Anschluß daran kann 11an folgendermaßen wliedergeben:
Er möge auf keinen Fall deiınen Fuß gleiten lassen,

c628SE mOÖöge ja nıcht schlummern,. eın uter.
DIie negatıven Wünsche In —” die dıe Erwartung äußern. daß eın Ere1ign1s in der Zukunft
nıcht eiıntreten mOge, werden asyndetisch dargeboten. Die konjunktionslose Verknüpfung
zweler Satze miıt gleicher syntaktıscher Funktion dient 1er der besonderen Hervorhebung
nach Art eiınes „Staccato“. diesen Sachverhalt In musıkalıscher Fachsprache auszudrük-
ken Dadurch sollen dıe beıden Vetitive aflfektvoller gestaltet werden. Im übrıgen bleibt
bedenken, dal3 das Asyndeton eınen genulınen Bestandteil des gesamten Psalms darstellt: vgl

und 729 Die Psalmenrolle AUS der Von Qumran“”, zahlreiche hebräische and-
schriften“‘. XS syrische Übersetzung (Peschitta)”, Psalterium Romanum““, Gallicanum”.

Hınsichtlich des vorausgehenden Verbums '[ E >N ist eine Entscheidung arüber. ob CS sıch LE oder KF
handelt, nıcht möglıich, da dıe er! ] hinsıchtlich LF und KF forma!|l nıcht unterscheıidbar SsIınd. Mıt Rück-
sıcht auf 3bh (D12”) ist jedoch bel IM >N auch Von der LE auszugehen. Zur Basıs NW Im Semitischen
(Ugarıitisch, Hebräisch, Aramäisch, rabisc| Athiopisch) vgl Aartun Neue Beıträge ugarıitischen eX1-
kon In Bergerhof - 1etrıc Loretz (Hrsg.). UF 16, Neukırchen-Vluyn 1984, 1-52, hier:

Kecht und 0S 69
IG ec und OS 70
2 Recht und Ethos 70
I% Miıchel, Jempora und Satzstellung 1701453 pricht beı der KOnstruktion x VOMNM „verneinten Begeh-
ren  - und führt dazu eıne el VvVon Psalmstellen Seine Version VON lautet:
20 möge deinen Fu/ß nıcht wanken lassen!
1C| mÖöge schlummern, der dıich behütet!**
U Bekanntlich bildet Im Hebräilschen die Syndese das bliche Miıttel ZU!r Verknüpfung In sıch kohärenter Jexte
Man edient sıch e]1 des Kopulatıven Waw der bestimmter KonJjunktionen. Seltener stÖößt 11an auf syndese;
diese ist bevorzugt In poetischen Texten beheıimatet. Informativ aluüur ist beispielsweise Ps 46 Das bedrohliche
en der aufgewühlten Meereswogen samıt Folgen wird In UrcC! drel unverbundene er! angezeigt
(„lärmen, schäumen, rbeben‘‘) kEbenso ist asyndetisc aufgrun Von vier er! gestaltet, die Von der Un-
ruhe er den Völkern und (Gjottes heophanıe sprechen („toben, wanken, donnern, zerschmelzen‘“). Schliıeßlich
wırd auch dıe VOon we In Gang zte Befriedungsaktio: n 10 überwiegend asyndetIisc! dargeboten
SE uhe bringen, zerbrechen UN zerschlagen, verbrennen‘‘) Bel dieser letztgenannten Reihung SIN lediglich
„zerbrechen‘‘ und „zerschlagen“ urc eine KOopula verbunden; vgl ferner Ja („kommt, eht‘) und | 1D
(„erhaben den Völkern, rhaben aufEr UrC| das Fehlen der Bındewörter treten dıe einzelnen er!
stärker hervor und unterstreichen dıe einschneidenden und diıe sıch berstürzenden Ereignisse. Gleichzeitig ist
bel diesen syndeta In Ps 46 eıne Klımaktıische Tendenz nıcht auszuschließen. ferner Ps 13

Sanders, Ihe Psalms Scroll DJD IV)
BHS

Rahlfs, Psalmı CUM (Odıs (Septuaginta Göttingen 305
s Walter, Psalms {T, 3: Leiden 1980, ISöST



juxta Hebraeos“® verknüpfen jeweıls dıe beıden negatıven Wiünsche VO  —_ durch dıe Ko-
pula „und”” I )iese breıte Bezeugung der Syndese für sowohl durch dıe hebräische Iradı-
tıon als uch durch verschıedene Versionen dokumentiert, dal3 Man be1 der Überlieferung die-
SCT atze in Anlehnung dıe Gepflogenheıt der hebräisch-semitischen Syntax anstelle des
or1g1ınalen Asyndetons dıe Syndese gesetzt hat; enn die Syndese stellt im Hebräischen das
geläufige ıttel AT Verknüpfung zusammengehörıger Sätze dar uch dıe zıt1erten Versionen
dürften In ihren Vorlagen Jeweıls das Waw-copulatıvum gelesen haben

bıs hın ZU Schlufß in u“  Ö  S ze1g sıch ıne auffällıge Verklammerung aufgrund fol-
gender Fakten

Das durchgängige Subjekt ist mıt Ausnahme VOIN 617 Jahwe DZW. der Hüter Israels.
Die Beziehung Ul Adressaten der ede wırd aufgrund der zehnfachen Setzung des Suff1i-
DE der als Personal- der Possessivpronomen pomtiert hergestellt.

Dieser Vers zeıgt einen ezug ZU vorausgehenden Aufgrund der 1eder-
aufnahme VOonNn a („schlummern‘”) AQaUus lıegt uch 1er W1e bereıts in 1f eın klımaktı-
scher Parallelısmus VOT. Eingeleıitet wırd durch dıe hinweisende Interjektion
(Demonstrativadverb) GDEr die den esamten hervorhebt. Hıer rag IIN dıe Bedeu-
tung „wirklıch, fürwahr, in der Ka und STE'| als Satz-Deiktikon. Besagte Partıkel nımmt, WI1ıe
uch SONStT sehr häufig bezeugt, die erste Posıtion 1m konjunktionslosen Satz eın  3 Die Funk-
tıon iıst de1iktisch hinsıchtlıch des SaANZCH Satzes, der in ıne Relatıon ZU vorausgehenden
Satz trıtt Miıt sollen letzte Z weiıfel der sStetiten Präsenz Jahwes ausgeräumt werden, dıe
aufgrund des negatıven Wunsches VonNn eventuell och bestehen konnten. Wiıe bereıts in

Z wiırd uch ın ıne Antwort und Lösung auf och offenstehende Fragen und be-
drückende Ängste E3) gegeben Im Anschluß das Satz-Deiktikon &a begegnet ZWEI-
mal die Negation miıt als Prohibitiv. IDEN Verbum E („schlummern”‘) 11 dabe1 ın
der Auf Laut Richter“” sınd be1 x > EP) aufgrund zahlreicher Belege folgende
uancen eruleren: „eiıne negierte zeitneutrale Feststellung (’er tut das nıcht‘) und eıne
gierte Feststellung für dıe Zukunft (JeF wırd das sıcher nıcht tün-).- Auf den 1er vorlıegenden

angewan! bedeutet dıes, daß [{[Nan sıch sowohl für „eıne negierte zeıtneutrale Feststel-

q eber, Le Psautier romaın el les autres anclens psautiers latıns, Roma 1953, 313f.
er Psalmorum Bıblıa Sacra luxta atınam vulgatam versionem X). Komae 1953, 226

36 el  er Bıblıa Sacra 1uxta vulgatam versionem, Stuttgart 903
/ |Jer Subjektswechsel In ist lediglich adurch edingt, daß der Schutz Jahwes anhand eines markanten
Beispiels erläutert wird Ahb stellt dann wieder, wıe bereits In 5: we das Subjekt dar.
15 Zu P Humbert, la formule hebraique hinnen! SUIVI un particıpe: REJ r 1934, 58-64:; Alonso-
chökel, Nota estilistica sobre la particula hinne: Bıb. SFF 1956, 74-80; Labuschagne, The artıcle '[| and
KT ()1.S 18, 1973, 1-14; uraoka, mphatıic OT| and Structures In 1C2 Hebrew, Jerusalem Leiden
198), 7-140: H.-P Müller, Die Konstruktionen miıt hinne „sıehe"” und ihr sprachgeschichtlicher Hintergrund:
ZAH D 1989, 45-76

Vgl Rıchter, Grundlagen einer althebräischen Grammatık. Die Beschreibungsebenen U1l Der atz
(ATSAT 13), ılıen 1980, 203-205
40 ufgrun syntaktischer Gegebenheiten (8> PK) sıch auch beı '[W"" (SEr cschläft ein““ eiıne LF
andeln;: denn Oorma: ist dıes bez. des letztgenannten Verbums nıcht entscheiden.
41 ec und OS SE



ung” als auch „eine neglerte Feststellung für dıe Zukunft“ entscheıden kann * Somıiıt sınd
folgende Versionen möglıch:
a) Fürwahr: Nıcht schlummert und nıcht chläft

der ulter sraels
Fürwahr Nıe wırd schlummern nd nıe wiırd schlafen
der uüter sraels

Hıer tehen dıie beıden neglerten Verba m71) („schlummern‘‘) und 12° („einschlafen, SCHNIa-
fen‘‘)” als Wortpaar”” In syndetischer Kombiınatıon iınnerhalb eines Halbverses (Kolon).
Wahrscheinlich SO} durch dıese Syndese in eın Kontrapunkt den negatıven Wünschen
ıIn werden. ıe asyndetisch gefaßt Sınd. Miıt dieser Sprachfigur kommt 7Z7um ANS-
druck, da Jahwes wachsame Fürsorge den Schutzbefohlenen ungeschmälert zugute
kommt. Das nämlıche syntaktısche Arrangement 1e2 be]l Jes 5D (KeHMer schlummert und
keiner schläft‘”) vor  45 um Schlagkraft und Leistungsfähigkeit des assyrıschen Heeres ınier-
streichen .“ Mehrtfach sınd außerdem dıe beıden Nomina ı1W („Schlaf”“) und m135r
(„„‚Schlummer‘”‘) als Wortpaare“ bezeugt In Ps 132.4 und Spr 6 werden e1 Oomına uf-
orund des parallelısmus membrorum .synonym gebraucht. Daneben stÖ (3 Nan auf 1W nd
HiaRRIN 1Im Rahmen einer Aufzählung: Spr 6,10 DE Be1l Ps 766 schliıeßlich lıegt ıne
Kombınatıon on Verbum und omen (T12W) als Objekt VO  S „S51e schlummerten iıhren
Schla
Abweıchend masoretischen lext bietet dıe E: beı am ıne Wortsequenz, cdıe
sıch möglicherweise auf die Verba 4 und 12° in der Vorlage STU!lung“ als auch „eine negierte Feststellung für die Zukunft‘“ entscheiden kann.“” Somit sind  folgende Versionen möglich:  a) .„.Fürwahr: Nicht schlummert und nicht schläft  der Hüter Israels.“  b) „Fürwahr: Nie wird schlummern und nie wird schlafen  der Hüter Israels.“  Hier stehen die beiden negierten Verba D13 („schlummern“) und ]W” („einschlafen, schla-  fen‘“) als Wortpaar“” in syndetischer Kombination innerhalb eines Halbverses (Kolon).  Wahrscheinlich soll durch diese Syndese in V. 4 ein Kontrapunkt zu den negativen Wünschen  in V. 3 gesetzt werden, die asyndetisch gefaßt sind. Mit dieser Sprachfigur kommt zum Aus-  druck, daß Jahwes wachsame Fürsorge den Schutzbefohlenen stets ungeschmälert zugute  kommt. Das nämliche syntaktische Arrangement liegt bei Jes 5,27 („keiner schlummert und  keiner schläft“) vor”, um Schlagkraft und Leistungsfähigkeit des assyrischen Heeres zu unter-  streichen.‘“ Mehrfach sind außerdem die beiden Nomina IW („Schlaf“) und mIIN  („Schlummer‘‘) als Wortpaare"7 bezeugt: In Ps 132,4 und Spr 6,4 werden beide Nomina auf-  grund des parallelismus membrorum .synonym gebraucht. Daneben stößt man auf IW und  MIM im Rahmen einer Aufzählung: Spr 6,10 = 24,33.‘ Bei Ps 76,6 schließlich liegt eine  Kombination von Verbum (913) und Nomen (MIW) als Objekt vor: „Sie schlummerten ihren  Schlaf.“*  Abweichend vom masoretischen Text bietet die LXX bei 2 Sam 4,6 eine Wortsequenz, die  sich möglicherweise auf die Verba D1) und 1@” in der Vorlage stützt: ... KOi EVDOTAEEV Kai  £k&OEvöEV („die Türhüterin ... und sie wurde schläfrig“ und schlief ein‘“”).” Auch für Nah  * Bartelmus, Einführung 84, führt aus, daß Prohibitive „negierte Injunktive X> + yiqtol - LF)“ sind. Ein In-  junktiv liegt nach ihm dann vor, „wenn yiqtol - LF (also Indikativ) vorliegt, aber vom Kontext her klar ist, daß  es nicht um die neutrale Beschreibung eines zukünftigen Sachverhalts geht, sondern um die ‘Darstellung? des-  sen, was zwingend erwartet wird. Es handelt sich also um eine positive, keinen Widerspruch duldende Neben-  form der Aufforderung, die ‘stärker’ ist als ein Befehl.“  S 12 schließt die Aspekte „schlafen‘ als länger andauernden Zustand (Durativ) und „einschlafen‘“ als Beginn  des allmählichen Übergangs eines Zustands in einen anderen Zustand (Inchoativ) in sich. (Der Inchoativ unter-  scheidet sich vom Ingressiv insoferne, als letzteres den plötzlichen Beginn eines Vorgangs kennzeichnet.) Wie  noch näher dargelegt werden soll, kommt für 7@” in V. 4 der inchoative Aspekt kaum in Betracht, da eine Stei-  gerung vom „Schlummer“ zum „Schlaf“ durch den Autor beabsichtigt sein dürfte. Die Bedeutung „einschlafen‘  ist jedoch mehrfach bei der Verbsequenz 3DW („sich niederlegen“) plus 1W° gegeben; vgl. 1 Kön 19,5; Ps 3,6;  4,9.  * Zu den Wortpaaren innerhalb der Bibel und altorientalischen Literatur s. Y. Avishur, Stylistic Studies in  Word-Pairs in Biblical and Ancient Semitic Literatures (AOAT 210), Neukirchen 1984.  *> Heute ist man meist geneigt, diesen Passus als redaktionelle Einzelglosse zu streichen; so auch H. Wildberger,  Jesaja (BK_X/1), Neukirchen 1972, 204 und 207; O. Kaiser, Das Buch des Propheten Jesaja Kap. 1-12 (ATD  17), Göttingen *1981, 114.  * Besagte Wendung erfährt in Jes 5,27 durch die Vorschaltung von „kein Müder ist unter ihnen, keiner, der  strauchelt“ eine Verdeutlichung und Verstärkung.  * Jeweils in der Reihenfolge M3W plus MMIIN.  ‘ In diesem Fall stellen IW und MMIIN jeweils Attribute einer stat.-constr.- Verbindung dar (genitivus partiti-  vus): MN DA MIW DVM. - Vgl. ferner C. Rabin, 350 D7 PJH DD (Proverbs VI, 10; XXIV, 33):  JJS 1, 1948, 197£.  * Punktueller Aspekt des Aorists (konstatierend - komplexiv).  61KL EVDOTOEEV KL
EKAÜOEDÖEV (cE Türhüterinlung“ als auch „eine negierte Feststellung für die Zukunft‘“ entscheiden kann.“” Somit sind  folgende Versionen möglich:  a) .„.Fürwahr: Nicht schlummert und nicht schläft  der Hüter Israels.“  b) „Fürwahr: Nie wird schlummern und nie wird schlafen  der Hüter Israels.“  Hier stehen die beiden negierten Verba D13 („schlummern“) und ]W” („einschlafen, schla-  fen‘“) als Wortpaar“” in syndetischer Kombination innerhalb eines Halbverses (Kolon).  Wahrscheinlich soll durch diese Syndese in V. 4 ein Kontrapunkt zu den negativen Wünschen  in V. 3 gesetzt werden, die asyndetisch gefaßt sind. Mit dieser Sprachfigur kommt zum Aus-  druck, daß Jahwes wachsame Fürsorge den Schutzbefohlenen stets ungeschmälert zugute  kommt. Das nämliche syntaktische Arrangement liegt bei Jes 5,27 („keiner schlummert und  keiner schläft“) vor”, um Schlagkraft und Leistungsfähigkeit des assyrischen Heeres zu unter-  streichen.‘“ Mehrfach sind außerdem die beiden Nomina IW („Schlaf“) und mIIN  („Schlummer‘‘) als Wortpaare"7 bezeugt: In Ps 132,4 und Spr 6,4 werden beide Nomina auf-  grund des parallelismus membrorum .synonym gebraucht. Daneben stößt man auf IW und  MIM im Rahmen einer Aufzählung: Spr 6,10 = 24,33.‘ Bei Ps 76,6 schließlich liegt eine  Kombination von Verbum (913) und Nomen (MIW) als Objekt vor: „Sie schlummerten ihren  Schlaf.“*  Abweichend vom masoretischen Text bietet die LXX bei 2 Sam 4,6 eine Wortsequenz, die  sich möglicherweise auf die Verba D1) und 1@” in der Vorlage stützt: ... KOi EVDOTAEEV Kai  £k&OEvöEV („die Türhüterin ... und sie wurde schläfrig“ und schlief ein‘“”).” Auch für Nah  * Bartelmus, Einführung 84, führt aus, daß Prohibitive „negierte Injunktive X> + yiqtol - LF)“ sind. Ein In-  junktiv liegt nach ihm dann vor, „wenn yiqtol - LF (also Indikativ) vorliegt, aber vom Kontext her klar ist, daß  es nicht um die neutrale Beschreibung eines zukünftigen Sachverhalts geht, sondern um die ‘Darstellung? des-  sen, was zwingend erwartet wird. Es handelt sich also um eine positive, keinen Widerspruch duldende Neben-  form der Aufforderung, die ‘stärker’ ist als ein Befehl.“  S 12 schließt die Aspekte „schlafen‘ als länger andauernden Zustand (Durativ) und „einschlafen‘“ als Beginn  des allmählichen Übergangs eines Zustands in einen anderen Zustand (Inchoativ) in sich. (Der Inchoativ unter-  scheidet sich vom Ingressiv insoferne, als letzteres den plötzlichen Beginn eines Vorgangs kennzeichnet.) Wie  noch näher dargelegt werden soll, kommt für 7@” in V. 4 der inchoative Aspekt kaum in Betracht, da eine Stei-  gerung vom „Schlummer“ zum „Schlaf“ durch den Autor beabsichtigt sein dürfte. Die Bedeutung „einschlafen‘  ist jedoch mehrfach bei der Verbsequenz 3DW („sich niederlegen“) plus 1W° gegeben; vgl. 1 Kön 19,5; Ps 3,6;  4,9.  * Zu den Wortpaaren innerhalb der Bibel und altorientalischen Literatur s. Y. Avishur, Stylistic Studies in  Word-Pairs in Biblical and Ancient Semitic Literatures (AOAT 210), Neukirchen 1984.  *> Heute ist man meist geneigt, diesen Passus als redaktionelle Einzelglosse zu streichen; so auch H. Wildberger,  Jesaja (BK_X/1), Neukirchen 1972, 204 und 207; O. Kaiser, Das Buch des Propheten Jesaja Kap. 1-12 (ATD  17), Göttingen *1981, 114.  * Besagte Wendung erfährt in Jes 5,27 durch die Vorschaltung von „kein Müder ist unter ihnen, keiner, der  strauchelt“ eine Verdeutlichung und Verstärkung.  * Jeweils in der Reihenfolge M3W plus MMIIN.  ‘ In diesem Fall stellen IW und MMIIN jeweils Attribute einer stat.-constr.- Verbindung dar (genitivus partiti-  vus): MN DA MIW DVM. - Vgl. ferner C. Rabin, 350 D7 PJH DD (Proverbs VI, 10; XXIV, 33):  JJS 1, 1948, 197£.  * Punktueller Aspekt des Aorists (konstatierend - komplexiv).  61und S1e wurde schläfrig” und schlief ein  u50) M ucn für Nah

47 Bartelmus, Einführung 54, führt dUu>, daß Prohibitive „negierte Injunktive (X> yıqtol sınd Fın n-
unktiv hegt nach ıhm dann Vor „WEeNn yıqtol LEF also Indıkatıv) vorliegt, aber Kontext her kKlar ist, daß
6S nıcht die neutrale Beschreibung eines zukünftigen Sachverhalts geht, sondern uUumm die ‘Darstellung’ des-
SC Was zwingen; erwartel wıird ES hande sıch also eiıne DOsItIve, keinen 1derspruch duldende eben-
form der Aufforderung, dıe ‘stärker‘’ Ist als eın Befeh
44 1W schlielßt die Aspekte „sSchlafen“ als länger andauernden Zustand (Duratıv) und „einschlafen“ als Beginn
des allmählichen Übergangs eınes Zustands In eınen anderen Zustand (Inchoatıv ın sıch. (Der Inchoatıv unter-
scheidet sıch VO!| Ingressiv insoferne, als letzteres den plötzlıchen Beginn eines Vorgangs Kennzeıchnet.) Wiıe
noch näher dargelegt werden soll, kommt für 12° in der inchoatiıve Aspekt kaum In Betracht, da eine Ste1l-
SCTUNGg VOmnN „Schlummer“ ZUM ASCHIaT:- urc den Autor beabsichtigt seın dürfte Die Bedeutung „einschlafen“‘
ist jedoch mehrfach el der Verbsequenz Sa 77 ASIC nıederlegen") plus 1W gegeben; vel mmr KÖön 1923 Ps 36
49

Zu den Wortpaaren iınnerhalb der und altorientalischen Literatur Avıshur, Stylistic tudıes In
Word-Pairs In 1cCa and Ancient Semitic Literatures 210), Neukirchen 1984

Heute Ist INan meist genelgt, diesen Passus als redaktionelle Einzelglosse streichen; auch Wildberger,
Jesaja (BK X/1), Neukırchen 1972, 204 und 207:; Kalser, Das Buch des Propheten Jesaja Kap. Fa12 (AID
E: Göttingen 114

406 Besagte Wendung erfährt In Jes S24 UuUrc| dıe Vorschaltung VON „KeIn er ist unter ihnen, keiner, der
strauchelt“‘ eiıne Verdeutlichung und Verstärkung.
47 eweıls In der Reihenfolge ı1 plus 11271977

In diesem Fall stellen 1 12W und mmırn jeweils Attrıbute einer stat.-constr.- Verbindung dar (genitivus partiti-
Vus): MD7127 DU M0 DV  D Vgl ferner abın, 35w5 E RM DU (Proverbs VI,; 10; AXIV, 33}
JJS S 1948, 97i.

Punktueller Aspekt des Aorists (konstatierend Komplexiv)
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ist die Folge ON 43 nd 1W° nıcht auszuschließen, WCNnN InNan anstelle ON dıe
] esart 10° wählt. Im diıeser Konjektur wäre ann Nah 3.18 übersetzen:
.„„‚Deine Hırten, Könıg VOoNn ASSUur, schlummern, und deine Mächtigen schlafen eın  4653
Im Gegensatz einstiger Größe und Stärke, früherem Einfluß und Ansehen des feındlı-
hen Potentaten wiırd ıer der pO ber 1nıves Entmachtung AdUSECRDOSSCH und dessen
chwaäache und Nıedergang In bunten Farben ausgemalt (Nah 3,1-19).°”

5(} [)urativer Aspekt des Imperfekts: Der Schlaf der Türhüterıun dauert noch als dıe Mörder Ischbaals bereits In
dessen aus eindringen.

Im nasoretischen Jext nımmt Sam 4,6 nhaltlıch teilweise abweichend Sam 4 vVOrTWES.
52 S0 BHS und 1355

Aufgrund des parallelısmus membrorum kann „einschlafen‘ anstelle VOonN „schlafen übersetzt werden, denn
„schlummern“ und „einschlafen” lıegen bedeutungsmäßig CN beleinander.

Aufmerksamkeiıt verdient In diesem Zusammenhang auch Ps 155 QPs*). der bıs ZU!T Entdeckung der Psal-
menrolle VONN Qumran als Nr [[ ] AUS der el der fünf apokryphen syrischen salmen bekannt Wäl, anders.
TIThe DDead Sea Psalms Scrolfl 03.109 ] 12 Es ande sıch e] das Gebetslı:ed eınes einzelnen: In den S
17 herrscht zunächst dıe Klage VOT, während VON R7 Flemente des Danklıeds erkennbar siınd. Der das
an  1€1 eröffnende 18 ıst durch die Sequenz Von vier er! charakterıisiert: „Ich schlummerte eın (?D))
und chlıef (FW [7?81]), ich traäumte (D DM), doch dann wurde ich aufgeweckt.“ Dieser Vers berichtet weder
VOIl Tempelschla (Inkubation) noch VON Tempelasy! oder Todesschla sondern VOIN der nächtlıchen u In
ıhren verschiedenen Verlaufsformen: Schlummer, chlaf, Iraum, Frwachen. Dank des Schutzes (jottes VeEI-

rachte der Sprecher eıne frıedliche aC Das Erwachen eım anbrechenden Tag dem Sonnenlicht ist dıe
Zeıt der gewendeten Not, des Glücks und der Zuversicht: vgl dazu das bekannte Motiv VOonNn der Hıltfe (Gjottes
E  Al Morgen' (Ps 30.6: 46,6; 90,14 143,8; Klg] 3220 Der In Qumran gefundene Ps 155 SYT. Ps 111) bricht
SCcHoCNH n des 18 m ıt dem erbum > ich Träumte“ plus Konjun  102 D7 ab anders, TIhe Dead Sea
Psalms Scroll 110) dal für den restlıchen ext wıe bisher 1UT dıe syrische Version ZU!T erfügun: steht. DDas
letzte der vier Verba In ı8 autet Im Syrischen ttürt ( doch dann wurde ich aufgeweckt”
er der Handschrift | 214 überlhefern alle welıteren syrıschen Manuskripte das graphisch sehr verwandte t“drt
(„ıch erlangte Hılfe"" Ethparal). Diese Lesart zeıigt gegenüber „aufgeweckt werden“ eiıne deutend-erklärende
Tendenz und ist sekundär. 1 andelt sıch eın passıyum dıivinum: Gjott selbst ist S, der die glückliche
Wende herbeıiführt Nıcht bersehen ıst der Bezug VON Ps 55181 PS aufgrund der Verbfolge
„schlafen, erwachen, stützen:‘. um syriıschen ext Baars, Apocryphal salms l Leıden
1972 Vgl ferner: kehan. Broken Acrostic and salm CBQ a 1965, 1-5 Auffret, Structure Iıtte-
raıre el interpretation du Psaume 155 de Ia gro({te de Qumran: RdQ 9, 1977/78, A  3-  356; Magne, le Psaume
155 RdQ I: 0777 F8. 103-111; AS Valn der oude, Die fünf syrischen Psalmen, In Kümme!l U  >

(Hrs:  SE Poetische Schriften (JSHRZ 1-3). Güterslioh 83, 29-47:; Charleswo: San-
ders, More Psalms of avı In Charlesworrt! (ed:); OTF. London 1985, 609-624 Für den Bezug des
Wortpaares S und 12° ist auch das ugarıtische Keret-LEpos erwähnenswerrt. Dort wird VvVon einer Im Iraum
erlebten Begegnun  g des KÖNIgS Keret, der sıch infolge des es seines Ohnes und { hronerben in tiefer I rauer
ndet, miıt dem Schöpfergott und Herrn des ugaritischen Pantheons, berichtet. Die Einleitung ZU diesem
Zusammentreffen ist folgendermaßen gestaltet:
bm bkyh ySn
IN nhmmt

SntT. t!un
ySKb nıhmmt
yamıd3,18 ist die Folge von D13 und ]tü“ nicht auszuschließen, wenn man anstelle von 13DW” die  Lesart 13W° wählt.” Im Falle dieser Konjektur wäre dann Nah 3,18 zu übersetzen:  „Deine Hirten, König von Assur, schlummern, und deine Mächtigen schlafen ein.‘““®  Im Gegensatz zu einstiger Größe und Stärke, zu früherem Einfluß und Ansehen des feindli-  chen Potentaten wird hier der Spott über Ninives Entmachtung ausgegossen und dessen  Schwäche und Niedergang in bunten Farben ausgemalt (Nah 3,1-19).”  © Durativer Aspekt des Imperfekts: Der Schlaf der Türhüterin dauert noch an, als die Mörder Ischbaals bereits in  dessen Haus eindringen.  5! Im masoretischen Text nimmt 2 Sam 4,6 - inhaltlich teilweise abweichend - 2 Sam 4,7 vorweg.  © So BHS z. St. und HALAT 1388.  © Aufgrund des parallelismus membrorum kann „einschlafen“ anstelle von „schlafen‘“ übersetzt werden, denn  „schlummern“ und „einschlafen‘“ liegen bedeutungsmäßig eng beieinander.  * Aufmerksamkeit verdient in diesem Zusammenhang auch Ps 155 (11QPs*), der bis zur Entdeckung der Psal-  menrolle von Qumran als Nr. IIT aus der Reihe der fünf apokryphen syrischen Psalmen bekannt war; s. Sanders,  The Dead Sea Psalms Scroll 103.109.112. Es handelt sich dabei um das Gebetslied eines einzelnen: In den V. 1-  17 herrscht zunächst.die Klage vor; während von V. 18-21 Elemente des Danklieds erkennbar sind. Der das  Danklied eröffnende V. 18 ist durch die Sequenz von vier Verba charakterisiert: „Ich schlummerte ein (7W9)  und schlief (MIW[?81]), ich träumte ("hl:5f'l), doch dann wurde ich aufgeweckt.‘“ Dieser Vers berichtet weder  von Tempelschlaf (Inkubation) noch von Tempelasyl oder Todesschlaf, sondern von der nächtlichen Ruhe in  ihren verschiedenen Verlaufsformen: Schlummer, Schlaf, Traum, Erwachen. Dank des Schutzes Gottes ver-  brachte der Sprecher eine friedliche Nacht. Das Erwachen beim anbrechenden Tag unter dem Sonnenlicht ist die  Zeit der gewendeten Not, des Glücks und der Zuversicht; vgl. dazu das bekannte Motiv von der Hilfe Gottes  „am Morgen“ (Ps 30,6; 46,6; 90,14; 143,8; Klgl 3,22f). Der in Qumran gefundene Ps 155 (= syr. Ps II1) bricht  gegen Ende des V. 18 mit dem Verbum ,,  ich träumte‘“ plus Konjunktion D3 ab (Sanders, The Dead Sea  Psalms Scroll 110), so daß für den restlichen Text wie bisher nur die syrische Version zur Verfügung steht. Das  letzte der vier Verba in V. 18 lautet im Syrischen °p ’tt“irt („‚ ... doch dann wurde ich aufgeweckt“ - Ettaf“al).  Außer der Handschrift 12t4 überliefern alle weiteren syrischen Manuskripte das graphisch sehr verwandte ’t‘drt  („ich erlangte Hilfe‘“ - Ethpa“al). Diese Lesart zeigt gegenüber „aufgeweckt werden“ eine deutend-erklärende  Tendenz und ist sekundär. Dabei handelt es sich um ein passivum divinum; Gott selbst ist es, der die glückliche  Wende herbeiführt, Nicht zu übersehen ist der Bezug von Ps 155,18f zu Ps 3,6 aufgrund der Verbfolge  „Schlafen, erwachen, stützen‘“. - Zum syrischen Text s. W. Baars, Apocryphal Psalms (OTSy IV, 6), Leiden  1972. Vgl. ferner: P.W. Skehan, A Broken Acrostic and Psalm 9: CBQ 27, 1965, 1-5; P. Auffret, Structure litte-  raire et interpretation du Psaume 155 de la grotte 11 de Qumran: RdQ 9, 1977/78, 323-356; J. Magne, le Psaume  155: RdQ 9, 1977/78, 103-111; A.S. van der Woude, Die fünf syrischen Psalmen, in: W.G. Kümmel u.a.  (Hrsg.), Poetische Schriften (JSHRZ IV 1-3), Gütersloh 1974/1977/1983, 29-47; J.H. Charlesworth - J. A. San-  ders, More Psalms of David, in: J.H. Charlesworth (ed.), OTP, London 1985, 609-624. - Für den Bezug des  Wortpaares 013 und 7W” ist auch das ugaritische Keret-Epos erwähnenswert. Dort wird von einer im Traum  erlebten.Begegnung des Königs Keret, der sich infolge des Todes seines Sohnes und Thronerben in tiefer Trauer  befindet, mit El, dem Schöpfergott und Herrn des ugaritischen Pantheons, berichtet. Die Einleitung zu diesem  Zusammentreffen ist folgendermaßen gestaltet:  bm. bkyh. w “yn  b dim‘h. nhmmt  Snt. tlun  W y&Skb . nhmmt  W yqms ... (KTU 1.14, I, 31-35).  („Bei seinem Weinen schlief er ein,  bei seinem Tränenvergießen kam der Schlummer.  Schlaf überwältigte ihn,  und er legte sich hin, Schlummer,  und er beugte sich nieder.‘)  62KTU 4 L, 1-3

(„Bei seinem eınen chlıef I: eIn,
Del seinem Tränenvergießen kam der Schlummer.
Schlaf überwältigte Ihn,
und I6 jegte sıch hın, Schlummer,
und Cr beugte sıch jeder.,)



Haz Die Hasen 712 und 12° sınd als W ortpaare 1n der 1ıbe]l ın folgender Kombinatıon All-

zutreffen”>: F3 12° erbum Verbum):;: ı1W 107127 (Nomen zZzu Nomen):; E3 ı 1 JW
(Verbum Nomen). Bısweilen Ist, WIe 1m Fall des parallelısmus memborum. Synonymıität
festzustellen. Be Reihungen In parataktıscher Verknüpfung ist jedoch nıt eıner semantıschen
Differenzierung zwıischen beıden er bzw omına 7U rechnen, da ara als kur-
Z und weniger intensıve Ruhephase der als Vorstufe des Schlafs Zu verstehen ist. während
mnıt 1W ET der tiefe und änger andauernde Schlaf gemeınt seın kann, der das Bewußtsein
des Menschen ausschaltet.
ber diıese genannten stilıstısch-semantischen Gesichtspunkte hınaus. dıe eınen Unterschied
hinsıchtlich der Bedeutung zwıschen ( °E1 und 12° nahelegen, sprechen noch folgende ATgU-
mente dafür. daß N sıch spezle. bel der Sequenz '[W—n w >} P x > In Ps 21.4 umn elne
Steigerung und nıcht HÜLE Unnn eınen Parallelısmus handelt:

k — Wortpaare, dıe eıne Ganzheiıt umschreıben, kommen mehrfach In Ps 121.4 VOT „Hımmel
nd „Jlag und Nacht“ „„‚5Sonne nd Mon 6):; ..deın Hınausgehen
nd deın Hereinkommen“ 8) 26 Daher lhegt nahe, daß uch 713 1W ıne Totalität?‘
durch Zzwel Vokabeln umfalßit; en Schlaf In selner verschiedenen Ausprägung.
Ferner bleıbt bedenken, dal3 der paarweisen Zuordnung der Verse In Ps 121 ıne ste1-
gernde Tendenz innewohnt. uch VOoO  — daher wäre eın Fortschreiten Vo „Schlummer“
ZUMM1 56 der Gesamtkomposition gut angepaßt.

spricht dezıdiert davon. daß Schlummer nd Schlaf beı We nıcht Zu finden SINd. 1a-
mıt so1] ahwes stefe Präsenz Uum Schutz Israels und des einzelnen AA E Ausdruck kommen.
ur dıe Interpretation dieser Vorstellung iıst vielleicht eın Blıck auf die Umwelt sraels Hhilf-

1er sınd owohl das Verbum ySn „ScChlafen“‘) und das Nomen nhmmt („Schlummer‘ als auch dıe beıden NOo-
mıina Snt („Schlaf““) und nıhmmt („Schlummer‘‘) aufgrun jeweılıger Parallelıtät SYNONYM gebraucht.
| Translıteration nach l1etrıc. LOretz Sanmartin, The Cunejform Alphabetic Jexts Irom Ugarıt, Ras
Ibn Hanı and er Places (Abhandlungen ZUr L.ıteratur Alt-Syrien-Palästinas und Mesopotamiens Aufl
ler keilalphabetischen Jlexte dus Ugarıit KIU), Münster 1995 Übersetzung nach J1etrıc Loretz.
Mythen und Epen In Kalser (Hrsg.). AA UL, (Gjüterslioh 0-19 1219 ferner: (G1ins-
berg, Ihe Legend f Kıng Keret Canaanıte EpIC Öf the Bronze Age BASOR.S Nos 2-3), New Haven
(Conn.) 1946. 4.34f.50 und de]! Olmo Lete, Mıiıtos leyendas de ( anaan SCRUN la tradıcıon de Ugarıt
(fuentes de la clencıa ıblıca 1). Madrıd 1981, 48.291.]
Bez. des Nomens nıhmmt („Schlummer‘‘) bleibt anzumerken, dal diese auffällige Formbildun auf einer sekun-
dären Verdoppelung des KOonsonanten sowle eiıner späteren sung des doppelten In m-Vokal-m be-
ruht; vgl McClıve Go0od, Geminated Sonants, ord Stress, and Energic In N/- N In Ugarıitic, In
Bergerhof - Dietrich LOretz (Hrs  %. UFr 13, Neukirchen 1981, 17-121, hıer: | 17T. Diıie ehemals Te-
tene Analyse nhm-mt ( FTodesschlummer‘‘) ist somıt nıcht altbar: dieser ljetztgenannten Ableıtung vgl
Gordon. garıtic exXtDOoo!| 38), Koma 19065, 442 Auch die Angabe Del Aistleitner, Wörterbuch der
ugarıtischen Sprache, Berlın 90, nhmmt („Verwirrung, org ıst nıcht zutreffend Zur Dıskussion UIM
nıhmmt vgl ferner Greenfield. Some (Glosses the Keret Epic ErIs 9, 1969 60-65 hier‘ 62 Ich an
Al dieser Stelle Herrn ollegen Oliram Herrmann, Stuttgart, für wertvolle Hınweise hinsichtlich des Ugariti-
schen.

Vgl Fısher, Ras Shamra Parallels. The Texts from Ugarıt and the Hebrew ıbel n 49). Roma
1972, RN (Nr. 260) Aviıshur, istic tudies of Word-Pairs 412f.

SO Zu diesen Wortpaaren In der ıbel und in der altorientalischen |.ıteratur vgl Avıshur, Stylistic tudies of
Word-PairsZ 464 547f.60
5 / Die polare Ausdrucksweise wırd später noch SCHaUCT besprochen

63



reich, enn dort ındet sıch die Anschauung om Schlaf der Gottheit.°® Wahrscheinlich legt
eıne Anspielung darauf uch In KÖönNn 18,27 VOT, In ironıscher Weise als möglıche Ursa-
che für aals Absenz und Machtlosigkeıt dessen Miıttagsschlaf genannt wırd Gelegentlich
kann uch dıe Verborgenheit Jahwes als Schlaf empfunden werden EPs P während 11Nan

Hılfe und Zuwendung durch Jahwe als eın Erwachen Adus dem Schlaf beschreıbt (Ps

Dıeser Vers esteh AUus wel wobe!l der erste Ja) 11UT WwWeIl omına ımfaßt
während dem zweıten NS, der ebenfalls AUsSs WwWwel Nomina besteht noch eine TäpO-
sıtıonalphrase ET näheren rgänzung zugeordnet ist 5a nımmt das frühere ] DD AUus

autf und identifizıert dieses Nomen mıt dem (Jottesnamen Jahwe "Jahwe. deın Hüter." Dıie
beıden In jeweıls mıt Jahwe einsetzend, stehen unverbunden nebeneıinander. I hiese
konjunktionslose Verknüpfung mıt gleicher syntaktıscher Funktion dıent der Straffung und
Akzeleratıion. Gleichzeıuntig treten HTrC das Fehlen des ausgleichenden Bındeworts el
tärker hervor.“ Bez. der Aktıonsart verweisen dıe WwWel auf einen fortdauernden. allge-
meın gültıgen Sachverha

Zwischen nd besteht eıne paronomastısche nd semantısche Relatıon. Eıne
Paronomasıe zeichnet sıch aufgrund der beıden Nomıinareich, denn dort findet sich die Anschauung vom Schlaf der Gottheit.”“ Wahrscheinlich liegt  eine Anspielung darauf auch in 1 Kön 18,27 vor, wo in ironischer Weise als mögliche Ursa-  che für Baals Absenz und Machtlosigkeit dessen Mittagsschlaf genannt wird. Gelegentlich  kann auch die Verborgenheit Jahwes als Schlaf empfunden werden (Ps 44,24), während man  Hilfe und Zuwendung durch Jahwe als ein Erwachen aus dem Schlaf beschreibt (Ps 78,65).  V. 5: Dieser Vers besteht aus zwei NS, wobei der erste NS (V. 5a) nur zwei Nomina umfaßt,  während dem zweiten NS, der ebenfalls aus zwei Nomina besteht (V. 5b)”, noch eine Präpo-  sitionalphrase zur näheren Ergänzung zugeordnet ist. V. 5a nimmt das frühere ]DW aus V,  3b auf und identifiziert dieses Nomen mit dem Gottesnamen Jahwe: "Jahwe, dein Hüter." Die  beiden NS in V. 5, jeweils mit Jahwe einsetzend, stehen unverbunden nebeneinander. Diese  konjunktionslose Verknüpfung mit gleicher syntaktischer Funktion dient der Straffung und  Akzeleration. Gleichzeitig treten durch das Fehlen des ausgleichenden Bindeworts beide NS  stärker hervor.“ Bez. der Aktionsart verweisen die zwei NS auf einen fortdauernden, allge-  mein gültigen Sachverhalt.  V. 6: Zwischen V. 5 und V. 6 besteht eine paronomastische und semantische Relation. Eine  Paronomasie zeichnet sich aufgrund der beiden Nomina 19° ... und T ab.°' Die semanti-  sche Beziehung ergibt sich durch „dein Schatten‘“ (V. 5b) und die Verneinung eines mögli-  * Vgl. G. Widengren, Sakrales Königtum im Alten Testament und im Judentum, Stuttgart 1955, 66-69; M.  Weippert, „Ecce non dormitabit neque dormiet, qui custodit Israel.‘“ Zur Klärung von Psalm 121,4, in: Lesezei-  chen (FS_A. Findeiß - DBAT), 1984, 75-87. Die entschiedene Feststellung, daß Jahwe „nicht schlummert und  nicht schläft‘“ (V. 4), steht nach Weippert keineswegs, wie vielfach behauptet, im Gegensatz zu einer kanaanäi-  schen Konzeption sterbender und auferstehender Gottheiten. Vielmehr soll hier - möglicherweise in polemischer  Form - der Vorstellung widersprochen werden, daß Jahwe nach Art der Götter des Alten Orients ruhe- und  schlafbedürftig sei. Es bleibt allerdings fraglich, ob ein solcher Gegensatz zur altorientalischen Götterwelt vom  Autor an dieser Stelle überhaupt beabsichtigt ist. Vielleicht beziehen sich das negierte „schlummern“ und  „Schlafen“ lediglich auf das menschliche Ruhe- und Schlafbedürfnis; Jahwe hingegen ist nicht auf Schlummer  und Schlaf nach Art der Menschen angewiesen und kann daher jederzeit helfend und schützend eingreifen.  Letztgenanntes Verständnis erfährt eine Stütze durch das 1. Silberamulett von Ketef Hinnom. Dort werden nach  einem zu vermutenden Lobpreis Gottes (Z. 4-5), dessen erlösendes Tun (Z. 9-11) und Zuverlässigkeit (Z. 12-14)  erwähnt. Speziell Z. 12-13 lauten:  „Ist es denn so daß Jahwe  ein [Men]sch (ist), der schlummert (D2”) oder ...“  Darauf folgt sodann der aaronitische Segen in fragmentarischer Form. S. hierzu J. Renz - W. Röllig, Handbuch  der althebräischen Epigraphik I, Darmstadt 1995, 453.  Auf dem Ostabhang des Hinnom-Tals in Jerusalem fand man bei Ausgrabungen zwischen 1975 und 1980 zwei  Silberblättchen/ -amulette, die am Körper getragen werden konnten. Diese enthalten Gottesprädikationen, Se-  genswünsche und apotropäische Formeln. In beiden Fällen schließt sich dann der Priestersegen nach Num 6,24-  26 an. Datierung: Wahrscheinlich späte vorexilische Zeit; jedoch auch die exilische oder frühe nachexilische  Epoche ist nicht auszuschließen. Vgl. dazu D. Konrad, Ein hebräischer Segen, in: O. Kaiser u.a. (Hrsg.), TUAT  11, Gütersloh 1986-1991, 929; Renz - Röllig, Handbuch der althebräischen Epigraphik I 447-452.  * Der Aspekt des Schutzes, der Ps 121 durchzieht, findet Verstärkung und Ausweitung durch das Nomen Sa  („Schatten“) in V. Sb. Konkrete und übertragene Bedeutung berühren sich dabei. Zur Semantik von 5y vgl. P.  Hugger, Jahwe meine Zuflucht (MüSt 13), Münsterschwarzach 1971, 149-152. - Im Akkadischen ist sulülu(m)  („Schirm, Schutz“) als Götterepitheton für Marduk, Nabü, Samaß, A&Sur u. a. beliebt; s. K. L. Tallqvist, Akkadi-  sche Götterepitheta (StOr 7), Hildesheim ?1974, 159 (unveränderte Aufl.).  ° Hinsichtlich Asyndese vgl. auch V. 3 und 7.  ° Vgl. A.R. Ceresko, Psalm 121: A Prayer of a Warrior: Bib. 70, 1989, 496-510, hier: 497.  64und D7 ab 6l Die semantı-
sche Bezıehung erg1ıbt sıch durch „deın Schatten“ 5b) und dıe Verneinung eines möglı-

Vgl Wıdengren, akrales KÖönıgtum Im Alten Testament und Im Judentum, Stuttgart E955, 66-69
Weippert, „Becce [10O1 dormıiıtabiıt NEQUE dormiet, quı custodiıt Israel.“ Zur Klärung Von salm 24:4- in Lesez7e1l-
chen (FS indeıß DBAT), 1984, KT Dıie entschiedene Feststellung, daß Jahwe „nıcht schlummert ınd
nıcht schlä 4). steht nach Weippert Keineswegs, WwIıe vielfac behauptet, Im Gegensatz eıner kanaan.
schen Konzeption sterbender und auferstehender Gottheiten. j1elmenhr soll hier möglıcherweise In polemischer
FOorm der Vorstellung widersprochen werden, da we nach der (GÖötter des Alten Orients ruhe- und
schlafbedürftig sel FE's Dleıbt allerdings raglich, ob eın Olcher Gegensatz Zur altorıentalıschen Götterwelt VO
Autor dieser Stelle überhaupt beabsıichtigt ist. Vielleicht beziehen sıch das neglerte „schlummern“ und
„Schlafen“ lediglich auf das menschliche Ruhe- und Schlafbedürfnis: Jahwe hingegen ist nıcht auf Schlummer
und Schlaf nach Art der Menschen angewlesen und kann er jederzeit elfend und schützend eingreıifen.
Letztgenanntes Verständniıs erfährt eine Stütze UrcC| das Sılberamulett von ete Hınnom. |)ort werden nach
einem vermutenden Obpreıis (jottes 4-5), dessen erlösendes Tun 0- l und Zuverlässigkeıit 12-14
erwähnt. pezie 13 auten:
IS} denn daß Jahwe
eın en SC 1$! der schlummert oder
Darauf olg! sodann der aaronıtische DSegen In fragmentarischer orm hierzu enz Röllig, an  UuC|
der althebräischen Epigraphik l‚ Darmstadt 1995 453
Auf dem Ostabhang des Hınnom- Tals In Jerusalem fand IMNan bel Ausgrabungen zwischen 1975 und 1930 Zwel
Sılberblättchen. -amulette. die aln KÖrper geiragen werden konnten. Diese enthalten Gottesprädikationen, Se-
genswünsche und apotropälische Formeln. In beıden Fällen SC}  1€| sich dann der Priestersegen nach Num 6,24-
26 Datierung: Wahrscheimnlich späte vorexılısche Zeıt; jedoch auch dıe exılısche oder TÜ nachexılısche
Epoche ist nıcht auszuschlıeßen. Vgl dazu Konrad, Fın hebräischer egen, In Kailser (Hrsg.). : A
T, Güterslicoh l  6-19 929 enz Röllig, an  ucC der althebräischen Epigraphik d 44 7-4572

Der Aspekt des Schutzes, der Ps K durchzıieht, findet Verstärkung und Ausweltung UrCc! das Nomen >
(„ScChatten””) In 5b Konkrete und übertragene Bedeutung berühren sıch el Zur Semantiık VO 5 vgl
Hugger, we neme Zuflucht |3), Münsterschwarzach 1971, 49-152 Im adıschen ist sululu(m)
(„Schirm, Chutz’‘) als Götterepitheton für Marduk, Nabü, Sama3$, ur eliebt: Tallqvıst, Akkadı-
sche Götterepitheta F Hıldesheim 159 (unveränderte Aufl.).
G() Hınsıchtlic syndese vgl auch und

Vgl Ceresko, Psalm LE Prayer ofa arrıor: Bıb. 70, 1989, 496-510, hier 497



chen Schadens infolge der sengenden Sonne 6a) 5b wırd somıt durch 6a explizıert.
DDiese Zusammengehörigkeıt nd st1mmt miıt früheren Beobachtungen berein DDıie
bısherige Untersuchung zeigt nämlıch. da Ps 121 Ol versübergreifenden Einheiten ın Form
der paarweisen /Zuordnung Von Je WEe1 ersen epragt ISf Sowohl beı als auch beı
wurde jeweıls In Nomen DZW eın Verbum des vorausgehenden
Verses aufgegriffen (klımaktischer Parallelısmus), daß Ol daher neben welteren (Gje-
sıchtspunkten eıne CNC Verknüpfung zwıschen jJeweıls WwWel Versen zustandekommt.
kerner ıst testzustellen, daß 111all mıiıt 1C auf 51 insgesamt VO  — einem Crescendo sprechen
K annn /unächs stÖößt 111a auf eınen aus wWwel Nomina bestehenden Ja); iıhm olg eın
asyndetisch angeschlossener zweıter 5b), der sıch Uus wWwWel Nomina plus Präpositio-
nalphrase zusammensetzt Diıie Ausfaltung VON erfolgt annn In umftalt eınen
invertierten Oa) und eınen ellıptischen 6b) Verbalsatz Beıde Verbalsätze sınd chıa-
tiısch angeordnet. DERN Verbum FE x> erscheınt In der verbunden nıt x > und stellt
eınen Prohibitiv dar. Morphologıisch handelt sıch 1er dıe des Verbums E miıt
Suffiıx der D Sam. unter Zwischenschaltung des "Nun nm 64  energ1cum DıIie Negatıon x
zeıgt da sıch hıer eiıne handelt. dıie rein ormal nıcht teststellbar ıst Wiıe be1

bereıits ausgeführt, Öönnen 1m Anschluß Richter® dıe uancen “eıner neglerten zeıitneu-
tralen Feststellung und eiıner negıerten Feststellung für dıe ukunft  M erhoben werden. Somıit
sınd folgende Wıedergaben möglıch:
A Jag schlägt dich dıe Sonne nicht®
und (nıcht) der on In der acht."
"Am Jag wird dich (sıcher) dıe Sonne nıcht schlagen,
und nıcht) der Mond in der acht."

Beıde Verse gewınnen ıne besondere Charakterisierung durch die Häufung des
Schlüsselworts SE (Näheres azu unter HD: das 3mal als verbum finıtum nıt dem jeweılı-
SCH Subjekt "Jahwe" In reı aufeınanderfolgenden SÄätzen gesetzt wird. Dabeı i1st em Verbum
jedesmal ein Akkusatıvobjekt zugeordnet, sSe1 E 1U iın Oorm eines enklıtıschen Personalpro-
10OINENS /a), eines Nomens 7b) der zweler infinıtıvı construct! 54) als substantıva
verbalıa. und begınnen Jeweıls mıt dem Gottesnamen Jahwe (Anapher). Infolge dieser
Engführung" miıt E soll nachdrücklich auf das Behütetsein durch Jahwe als Leiıtmotiv des
Psalms hingewiesen werden;: eiıne Varıatiıon durch Verba brächte Ur ıne Verkür-
ZUNg und Abschwächung der Schwerpunktaussage. 0 steht in den TEeN Fällen ın der

und lassen sıch bekanntlich ur das starke Verbum bel (Qal) ormal nıcht unter-

(1} Darüber hinaus gewInnt, wıe noch darzulegen ist, das Schlüsselw. DU eine hohe Bedeutung für dıe Ge-
samtverflechtung des Psalms, die über den K ONNEX zweler Verse hinauswelilst.
O3 Als Suffix ist hier die seltenere orm 7 ewählt, der keine semantische Sonderfunktion zukommt: vgl
Gesenius Hebräische Grammatik 164 $ 58g).
4 Dıie VOorT das Suffix E S! Erweiterung der durch -an- nenn mMan tradıtionellerweise CNECT-

g1cum", Ihrer Herkunft ach stellt diese Erweiterung eın grammatisches orphem für Nachdruck/Betonung dar.
Im überlieferten Kontext allerdings dies TI auch für vorlhegende Stelle ist eın grammatıischer Bedeu-
tungsunterschied mehr einfacher ermitteln.
(3 eCc und Ethos TE
066 Zur Vorstellung des 8  Chlagens" UurcC dıe Sonne vgl Jes 49,10; Jon 4,8



scheıiden. DE auch syntaktısche (ZB unterschiedliche Negatıonen > und >N) und kontextlı-
che Fakten nıcht der 11UT beschränkt verfügbar sınd. mussen mehrere Möglıchkeıten bedacht
werden: Falls CS siıch UTn eıne handelt, wäre mıiıt der Unabgeschlossenheıt eınes generel-
len/ıiteratıven Sachverhalts rechnen. Die ersion müßte dann lauten:
"Jahwe behütet dıch/wird dıch behütenscheiden. Da auch syntaktische (z.B. unterschiedliche Negationen x und 5&) und kontextli-  che Fakten nicht oder nur beschränkt verfügbar sind, müssen mehrere Möglichkeiten bedacht  werden: Falls es sich um eine LF handelt, wäre mit der Unabgeschlossenheit eines generel-  len/iterativen Sachverhalts zu rechnen. Die Version müßte dann lauten:  "Jahwe behütet dich/wird dich behüten ...  er behütet/wird behüten dein Leben.  Jahwe behütet/wird behüten dein Hinausgehen und dein Hereinkommen."  Geht man von der KF aus, dann wäre eine modale Nuancierung gegeben:  "Jahwe möge dich behüten ...,  er behüte dein Leben.  167  Jahwe möge behüten dein Hinausgehen und dein Hereinkommen.  Man darf jedoch hinsichtlich der Bestimmung des dreimaligen W in V. 7f nach Tempus,  Aspekt, Aktionsart und Modalität nicht nur die Konjugationsart in ihren Schattierungen  durchleuchten (PK. in LF oder KF), sondern muß auch die Position des Verbums berücksichti-  gen. Bekanntlich ist nämlich‘ für die grammatischen Funktionen der Verben in einem Satz  nicht nur die jeweilige Konjugationsart ausschlaggebend, sondern auch die erste bzw. nicht-  erste Position des Verbs innerhalb des Satzes. Bei V. 7a und 8a findet sich nun zweimal die  Formation x-yqtl; es handelt sich also in beiden Fällen um invertierte Verbalsätze. Mit dieser  Formation x-yqtl kann hier ein uneingeschränkter Sachverhalt für Gegenwart und Zukunft  ausgesprochen sein. Ebenso besteht allerdings auch die Möglichkeit, daß bei x-yqtl eine mo-  dale Intention vorliegt (Potentialis, Gewißheit).“®  Konjugationsart und Position des Verbs demonstrieren also, daß das dreimalige W in der  PK (V. 7f) zwei verschiedene Aussageweisen in sich schließen kann:  1. Nachdrückliche Zusage, die für Gegenwart und Zukunft Gültigkeit besitzt.  2. Intensiver Wunsch, der ebenfalls Gegenwart und Zukunft umspannt.  Dieses Ergebnis wird auch durch kontextliche Fakten gestützt:  Vetitive und Prohibitive (V. 3.4.6) stellen jeweils negative Möglichkeiten pointiert in Abrede.  Von daher ist zu erwarten, daß auch die nun ins Positive gewendete Formulierung eine nicht  zu erschütternde Gewißheit oder einen eindringlichen Wunsch artikuliert.  In V. 7 liegt wie bei V. 3 und 5 eine Asyndese vor. Aufgrund dieser syntaktischen Sachlage  treten die beiden Verbalsätze stärker hervor (forcierende Funktion). Auch dadurch erfährt obi-  ge Deutung der dreimaligen PK von W (V. 7f) im Sinne von Zuversicht bzw. Wunsch eine  Stütze.  Insgesamt zeichnet sich bei V. 7f eine aufsteigende Tendenz“ ab: Zunächst erfolgt eine Ab-  grenzung nach der negativen Seite; der Sprecher gibt dabei kund, wovor der Adressat behütet  ” Michel, Tempora und Satzstellung 157-166, sieht in V. 7f einen Wunsch ausgesprochen und führt für das  "Begehren in der dritten Person" eine große Zahl von Psalmstellen an.  %® Vgl. dazu W. Richter, Grundlagen einer althebräischen Grammatik 216-220. - Bereits im Falle von V. 6 stößt  man auf einen invertierten Verbalsatz in der Formation x-yqtl. Dort allerdings war aufgrund der Negation x>  die modale Bestimmung als Prohibitiv eindeutig möglich.  ° Von diesem klimaktischen Zug sind auch die vorausgehenden Verse beherrscht, die eine Verschränkung je  zweier Verse erkennen lassen: Frage - Antwort (V. 1f); Vetitiv - Prohibitiv. Letzterer wird mit dem Satz-  Deiktikon MIM zum Zweck der Verstärkung eingeleitet (V. 3f); NS - VS, wobei der VS den zweiten NS entfaltet  (V-59:  66C behütet/wird ehuten eın Leben
Jahwe behütet/wird behüten eın Hinausgehen und eın Hereinkommen.”
(Geht [11all ON der aus, ann waäare ıne modale Nuancıerung gegeben:
"Jahwe möge dich ehutenscheiden. Da auch syntaktische (z.B. unterschiedliche Negationen x und 5&) und kontextli-  che Fakten nicht oder nur beschränkt verfügbar sind, müssen mehrere Möglichkeiten bedacht  werden: Falls es sich um eine LF handelt, wäre mit der Unabgeschlossenheit eines generel-  len/iterativen Sachverhalts zu rechnen. Die Version müßte dann lauten:  "Jahwe behütet dich/wird dich behüten ...  er behütet/wird behüten dein Leben.  Jahwe behütet/wird behüten dein Hinausgehen und dein Hereinkommen."  Geht man von der KF aus, dann wäre eine modale Nuancierung gegeben:  "Jahwe möge dich behüten ...,  er behüte dein Leben.  167  Jahwe möge behüten dein Hinausgehen und dein Hereinkommen.  Man darf jedoch hinsichtlich der Bestimmung des dreimaligen W in V. 7f nach Tempus,  Aspekt, Aktionsart und Modalität nicht nur die Konjugationsart in ihren Schattierungen  durchleuchten (PK. in LF oder KF), sondern muß auch die Position des Verbums berücksichti-  gen. Bekanntlich ist nämlich‘ für die grammatischen Funktionen der Verben in einem Satz  nicht nur die jeweilige Konjugationsart ausschlaggebend, sondern auch die erste bzw. nicht-  erste Position des Verbs innerhalb des Satzes. Bei V. 7a und 8a findet sich nun zweimal die  Formation x-yqtl; es handelt sich also in beiden Fällen um invertierte Verbalsätze. Mit dieser  Formation x-yqtl kann hier ein uneingeschränkter Sachverhalt für Gegenwart und Zukunft  ausgesprochen sein. Ebenso besteht allerdings auch die Möglichkeit, daß bei x-yqtl eine mo-  dale Intention vorliegt (Potentialis, Gewißheit).“®  Konjugationsart und Position des Verbs demonstrieren also, daß das dreimalige W in der  PK (V. 7f) zwei verschiedene Aussageweisen in sich schließen kann:  1. Nachdrückliche Zusage, die für Gegenwart und Zukunft Gültigkeit besitzt.  2. Intensiver Wunsch, der ebenfalls Gegenwart und Zukunft umspannt.  Dieses Ergebnis wird auch durch kontextliche Fakten gestützt:  Vetitive und Prohibitive (V. 3.4.6) stellen jeweils negative Möglichkeiten pointiert in Abrede.  Von daher ist zu erwarten, daß auch die nun ins Positive gewendete Formulierung eine nicht  zu erschütternde Gewißheit oder einen eindringlichen Wunsch artikuliert.  In V. 7 liegt wie bei V. 3 und 5 eine Asyndese vor. Aufgrund dieser syntaktischen Sachlage  treten die beiden Verbalsätze stärker hervor (forcierende Funktion). Auch dadurch erfährt obi-  ge Deutung der dreimaligen PK von W (V. 7f) im Sinne von Zuversicht bzw. Wunsch eine  Stütze.  Insgesamt zeichnet sich bei V. 7f eine aufsteigende Tendenz“ ab: Zunächst erfolgt eine Ab-  grenzung nach der negativen Seite; der Sprecher gibt dabei kund, wovor der Adressat behütet  ” Michel, Tempora und Satzstellung 157-166, sieht in V. 7f einen Wunsch ausgesprochen und führt für das  "Begehren in der dritten Person" eine große Zahl von Psalmstellen an.  %® Vgl. dazu W. Richter, Grundlagen einer althebräischen Grammatik 216-220. - Bereits im Falle von V. 6 stößt  man auf einen invertierten Verbalsatz in der Formation x-yqtl. Dort allerdings war aufgrund der Negation x>  die modale Bestimmung als Prohibitiv eindeutig möglich.  ° Von diesem klimaktischen Zug sind auch die vorausgehenden Verse beherrscht, die eine Verschränkung je  zweier Verse erkennen lassen: Frage - Antwort (V. 1f); Vetitiv - Prohibitiv. Letzterer wird mit dem Satz-  Deiktikon MIM zum Zweck der Verstärkung eingeleitet (V. 3f); NS - VS, wobei der VS den zweiten NS entfaltet  (V-59:  66f behüte eın Leben

67/Wwe möÖöge ehuten eın Hınausgehen und eın Hereinkommen.
Man darf jedoch hinsıchtlich der Bestimmung des dreimalıgen DU In 1 nach Tempus
Aspekt, Aktıonsart und odalıtä nıcht 11UT dıe Kon]jugationsart In ıhren Schattierungen
durchleuchten (PK In der KF), sondern mul uch dıe Posıtion des Verbums berücksichti-
S  gCnh Bekanntlıch ist nämlıch für dıe ogrammatıschen Funktionen der Verben In einem Satz
nıcht dıe jeweılıge Konj]jugatıionsart ausschlaggebend, sondern auch dıe ers bzw. nıcht-
erste Posıtion des Verbs innerhalb des Satzes Bel /a und 8a findet sıch 1UN zweımal dıe
FkFormatıon X-yatl; handelt sıch also In beıden Fällen um invertierte Verbalsätze Miıt dieser
Formatıon X-Yq kann 1er eın uneingeschränkter Sachverhalt ur Gegenwart und Zukunft
ausgesprochen SeIN. Ebenso besteht allerdings uch die Möglıchkeıt, da be1 X-yatl eıne 110-

dale Intention vorliegt (Potentialıs, Gewißheit).””
On] ugatıonsart und Posıtion des Verbs demonstrieren also, da das dreimalıge SC ıIn der
PKK WwWe] verschıedene Aussagewelsen in sıch schliıeßen ann

Nachdrückliche /usage, dıe für egenwal unı Zukunft Gültigkeıit besitzt.
Intensıver Wunsch, der ebenfalls egenwal und 7Zukunft umspannt.

[ieses Ergebnis wırd uch durch kontextliche Fakten gestützt:
Vetitive nd Prohibitive 3.4.6) stellen Jeweıls negatıve Möglıchkeıten pomtıert In Abrede.
Von daher ıst Zu erwarten, daß auch dıe NUunNn INsS Posıtive gewendete Formulierung eine nıcht

erschütternde Gewıißheıt der eıinen eindringliıchen unsch artıkuliert.
In lıegt WwW1ıe be]l und ıne syndese VO  Z Aufgrund dieser syntaktıschen Sachlage
reten dıe beıden Verbalsätze tärker hervor (forcıerende Funktion). uch dadurch erfährt Obı-

eutung der dreimalıgen VO  en O 1m Sınne on 7Zuversicht DbZW. Wunsch eıne
1117€
Insgesamt zeichnet sıch be1 R: iıne aufsteigende Tendenz“®” ab Zunächst erfolgt ine Ab-
ZITCHNZUNg nach der negatıven Seıte: der precher g1bt dabe1 kund, der Adressat behütet

G7 Michel Jempora und Satzstellung 57-166, sıeht In 7E eınen UunsC ausgesprochen und u für das
‚  gehren ın der dritten Person ”” eine große Zahl Von Psalmstellen
ÖX Vgl dazu Rıchter, Grundlagen eıner althebräischen Grammatık 216-220 Bereits ım alle Von stößt
11a1l auf eınen invertierten Verbalsatz In der Formation X-yat {)ort allerdings wWar aufgrund der Negatıon x>
dıe nodale Bestimmung als Prohibitiv eindeutig möglich
(3 Von diesem klımaktıiıschen Zug sınd auch die vorausgehenden Verse beherrscht, dıe eine Verschränkung Jje
zweiıer Verse erkennen lassen: Frage ntwort l Vetitiv Prohibitiv. Letzterer wırd mıit dem Satz-
Deiktikon ıIM ZUMm 7 wec der Verstärkung eingeleitet NS VS, wobe!l der VS den zweıten NS entfaltet



werden wırd der so1] ( /a) Sodann schlıelßt sıch eıne Ins Posıtive gewendete Zusage bzw
eın Wunsch An /D) Wıe obıge Übersetzung bereıts erkennen g1bt, ıst das 1m
Akkusatıv stehende anthropologische Grundwort W3 mıt .„.Leben“ wıederzugeben. U59) kann
WAar miıtunter aln Stelle des Personalpronomens stehen”®, doch der vorausgehende /a,; der
bereıts das Akkusatıvobjekt In Form des enklıtıschen Personalpronomens bıetet. schlielßt eın
solches Verständniıs Grundsätzlich bleıbt festzustellen, daß das indıvıduelle Leben häufig
durch 7753 ) bezeıchnet wird. ” In solchen Fällen stellt esagtes Nomen meılst das Objekt dar  72
Zahlreiche bıblısche Belege sprechen NUunN, wıe In uUNSeCeTEIMN Fall /7b) VO  —_ der Rettung des
indıyıduellen Lebens Dabeı bedient sıch entsprechender Verba. wobel
Jahwe/Elohıiım oft das Subjekt ist W } „retten”); mSn „retten”): ponm („herausreißen”);
V (hı .helfen, retten): I5 („auslösen‘‘); &. („auslösen‘‘); 21 (hı „Zurückkehren
lassen. zurückbringen‘‘); (p1 „Ireilassen): 8 (hı „herausführen‘”); R (hı
„hinaufste1gen lassen”“): NI , C-hemnen-):; JT („zurückhalten‘‘). ”” In 8a wiırd dıese Zusage
bZzw. cieser Wunsch Uus der das Behütet-Sein des Lebens durch Jahwe betrifft. mıiıttels
eines Merısmus dıfferenzıiert dargeboten und somıt entfaltet:
1872 185 DU CT MT
("Jahwe wırd/möge ehuten dein Hinausgehen und dein Hereinkommen. ") Dabeı hnhandelt
sıch In eıne polare Redeform”®, die alle Wege des Angesprochenen unter en Schutz Jahwes

70 Vgl 67
Zu Grundfragen bıblıscher Anthropologie Fıchtner, eele oder en In der ıbel IhZ 1/ 1961, 05-

1:8: Schmuidt, Anthropologische egriffe Im Alten Jestament: FyTlh 24, 1964 374-388; Johnson,
The Vıtalıty of the Indıviıdual In the Thought of Ancient srael, Cardıff Westermann. 57 ) naefaes
Seele, In IHAT München Zürich 1976, 71-96; ol Anthropologie des Alten Testaments. München

‚au  a, Psychophysischer Sprachgebrauch Im Alten Testament. Eine struktural-semantische Analyse
VOoN leb, naepaes und rüah, eilsinkK ı 198 Im besitzt KOr 15 hohe Bedeutung für den Bereich bıblıscher
Anthropologie; vgl dazu Farına, Die Leıiblichkeit der Auferstandenen. Eın Beitrag Zur Analyse des paulını-
schen Gedankenganges In KOr 5-35=-58. ürzburg 1971:; Verburg, Endzeit und Entschlafene Syntaktisch-
sıgmatısche, semantısche und pragmatısche Analyse Von Kor s (FZB 78), Würzburg 1996 7u MNeNnenNn ıst ın
diesem Zusammenhang auch eıne Veröffentlichung VON Müller, Die Leiblichkeit des eıls. — — KOr 5,35-58.
In} de |Orenzı (Hrs;  o  R Resurrection du Chriıst des chretiens C5 [3} MBen.BE KOom 1985, T1 284
Der Hınweils au  J1ese Publıkatıion rfolgt nıcht der ualı diesem Aspekt könnte Man SsIeE getrost
übergehen ‚Oondern AQUuUS einem anderen TUN!| Bereits bel flüchtiger Durchsicht all auf, daß Müller mehrTacC
Ergebnisse Farınas wiederg1bt, ohne den Herkunftso! benennen; vgl Farına Z Müller Köz. Farına
Müller 189:; Farına 05 Müller 207: Farına E Müller 236 Anm BD und P Bisweilen sınd auch wörtliche
Übernahmen festzustellen ohne irgendeinen Verweis auf das erk Farınas: Farına 278 Müller Anm 221
Farına Ö01 Müller Anm ZZE Farınaa Müller 241 Anm 244 Die Bewertung eInes derartigen
Vorgehens erübrigt sıch er interessierte Leser möge sıch cselbst eın e1] aufgrund eines Vergleichs beıider
Arbeiten bılden Man wırd in diesem Zusammenhang die „Habıilıtationsschrift" Müllers erinnert, diıe Von

solch geringer ualıtäal Ist, daß deren Veröffentlichung nıcht möglıch Wärl, vgl chmuıtt, Der Gegenwart VeETI-

pflıchtet. Literarısche Formen des Frühjudentums Im Kontext griechisch-hellenistischer chriften, In
Schmuttermayr (Hrs.  S  g  ). Im Spannungsfeld VOoN Tradıtion und Innovatıon (FS Ratzinger), Regensburg
1997 65-88, hier: 84-87
7n Im Gegensatz dazu bıldet ia In der egel das Subjekt, WenNnn miıt diesem Nomen das „Vitale Se bezeıch-
net wird;: vgl Seebass, W5). In V, Stuttgart 1986, Sp. 5 3 1-555, hier‘ Sp. 545f.

hierzu Seebass, 532 Sp. 546f. Derartigen Belegen, die VonNn der Rettung des Lebens andeln, korrespondie-
ren olche tellen, dıie VOonN dessen Bedrohung sprechen; vgl dazu Seebass, W5) Sp. 547
74 DIie Verbkombination NCN und N 12 wiırd häufig bel milıtärischen 10nen ZUT Bezeichnung des ausziehen-
den und heimkehrenden Heeres verwendet: Num ZZ1 I)tn ‚6.19; Jos .1° 14,1 P Dn z Sam 8,13.16; 29.6

Kön BDA KÖnN | 1,8: Chr 16,1 Hıer dürfte rsprung und "Sitz Im Leben" für dıe Verkettung beider Ver-



stellt. ” |hiese räumlıche Angabe erfährt hiıerauf ıne zeıitliıche Komplettierung: TT K
m 54 „von un und bIs 1n ernste Zeıt“

ba In der auffälligen eihung "herausgehen hineingehen" lıegen, dıe [1UT selten umgekehrt wırd wıe z.B in
UDtn (’r D Jer 37,4). Daneben findet sich diese Zusammenfügung auch dem Aspekt aller
ege (= Unternehmungen) des Betreffenden; vgl —— Kön S KÖön 19,27 Jes Jer WT  > 7 F  © Sach
8,10:; Chr 135 Bel den zuletzt zıtierten Stellen kann CS sıch Jeweıls ebentalls eıne polare edeform han-
deln
75 Vıeles innerhalb VOonNn Ps 121 verweist auf eın Unterwegsseiln, auf den STatus viatoris und die damlıt verbunde-
NCNn eilahren Gefahr des Ausgleitens WEe als schützender Schatten 5) Abwehr schädlıcher Fın-
flüsse durch Sonne ınd ond 6). F ventuel!l Ilt auch der Aufblick den ergen darunter l er pola-

usdruc (Meriısmus dein Hinausgehen und demm Hereinkommen 8a) umspannt alle Wege des
Angesprochenen. Polare Ausdrücke diese sınd Keineswegs auf den semiıtischen Sprachraum beschränkt be-
schreiben eıne Totalıtäl Die Gesamtheit Von Dingen kann nämlıch UrC| 7WEeI entgegengesetzte Ausdrücke
benannt werden WIE Im Falle VONN Jung und alt, 2r0| und le1n, hoch und nıedrig, Freud und eıd [DDamıt erfolgt
eıne Bezeichnung für alle Menschen, C Klassen, C Empfindungen Die ıbel insgesamt edient sıch nıcht
elten der polaren Ausdruckswelse. Auch Ps 121 wendet wıiederholt polare Ausdrücke A} Das formelhafte (jOt-
tesepitheton In 20 bietet dıe Z7WEI entgegengesetztien Nomina "Hımmel und Erde”, anstelle der Okabeln "das
AIl das Universum, der K OSmOS”, dıe dem Alt- und Mittelhebräischen nıcht erfügung standen. In
umschreıbt der adverbielle Akk 5g DD und die Präpositionalphrase - >> dıe (jesamtheit der Zeıt. In dıe
der Mensch geste ist Die Wendung „Von Jetzt HIS In die fernste eit‘  66 830) UumsSpa  { die chronologische
Totalıtät VONN der Gegenwart HIS 21n entlegensten Zukunft insıchtlıch olarer Ausdrücke vgl Kemmer,
DIe polare Ausdrucksweise IN der griechischen teratur. Beıtrag S hıstorischen Syntax der griechtischen Spra-
che, Würzburg |903: BOCCaCCIO, Terminı Ccontrarı COMMC espression! della totalıta In ebraico: Bıb 33 1952
73-190; Honeyman, Meriısmus In ıblıcal Hebrew JBL 7 1952, | 1-18; Lambert, '’Expression de la
totalıte par l'opposition de deux cContraires: RR Z 1954, Y1-103: Massart, '’Emploi CIM egyptien de deux ter-
INCS Opposes DOUT exprimer Ia totalıte. In Robert ed). Melange biblique (Travaux de | Institut Cath de Parıs
4 Parı. 1937 38-46: Brongers, Merismus, Synekdoche und Hendiadys in der bıbel-hebräischen prache:
()IS 1 4, 1965, | 00-1 | 4: Alonso-Sc  Kel, [)as Alte Testament als ıterarısches Kunstwerk, Köln 1971 21 Ya
2246 Keel, Die Welt der altorientalıschen Bıldsymboli und das Ite Testament, Zürich Einsiedeln Köln
|972, 21-39 Die zıtierte Lıteratur bıetet eıne el Von ellen für die polare Ausdrucksweise/den Merısmus.
Als weilteres mnarkantes eispiel SC I hier noch die Wortverbindung „rechts UN links“ angefügt. Diese Wendung
umfalßt einerseilts die Gesamtheit eınes Kaumes Gen [3;  \ 24,49; Jes 54,3); andererseits kann mıf diesem Aus-
iruck auch die relig1ös-ethische [)imension In vollem mfang angesprochen seIn (Din 28.14: K ÖN A E Jona
4,11)
76 Diese oörme ist mal innerhalb der ıbel bezeugt Jes 9,6; AT M 4, 7: Ps R SM 1218 1252
[31.3 (Prophetie und Psalmen). S1ie umfalßt Gegenwart und fernste Zukunft. Die Position kann verschieden SeIN:
Biısweilen SCNHIIE| besagte Forme]l In bekräftigender und teierlicher Dıktion kleine Textabschnitte oder größere
Texteimheiten ab Jes 9,6:; 53921 ”S —— S: 1: Gelegentlich stÖößt Inan ferner auf SIE iınnerhalb eines Tex-
tabschnitts, einer bestimmten Aussage hinsichtlich der zeitlichen Erstreckung Nachdruck ZU verleihen (Miı
GL PS LE 252  D Vgl ZUu dieser Forme!l dıe dem gesetzlich-Juristischen Bereich (adminıstrative Texte)
zugehörıge Wendung auSs Ugarit Iym hndstellt.’” Diese räumliche Angabe erfährt hierauf eine zeitliche Komplettierung: TVl MMM  Dbw („von nun an und bis in fernste Zeit“ V. 8b).®  ba in der auffälligen Reihung ”herausgehen - hineingehen" liegen, die nur selten umgekehrt wird (wie z.B. in  Dtn 28,6.19; 2 Chr 23,7; Jer 37,4). Daneben findet sich diese Zusammenfügung auch unter dem Aspekt aller  Wege (= Unternehmungen) des Betreffenden; vgl. 1 Kön 3,7; 2 Kön 19,27 (= Jes 37,28); Jer 37,4; Ez 7,10; Sach  8,10; 2 Chr 15,5. Bei den zuletzt zitierten Stellen kann es sich jeweils ebenfalls um eine polare Redeform han-  deln.  7 Vieles innerhalb von Ps 121 verweist auf ein Unterwegssein, auf den status viatoris und die damit verbunde-  nen Gefahren: Gefahr des Ausgleitens (V. 3); Jahwe als schützender Schatten (V. 5); Abwehr schädlicher Ein-  flüsse durch Sonne und Mond (V. 6). Eventuell fällt auch der Aufblick zu den Bergen darunter (V. 1). Der pola-  re Ausdruck (Merismus) "... dein Hinausgehen und dein Hereinkommen  ." (V. 8a) umspannt alle Wege des  Angesprochenen. Polare Ausdrücke - diese sind keineswegs auf den semitischen Sprachraum beschränkt - be-  schreiben eine Totalität. Die Gesamtheit von Dingen kann nämlich durch zwei entgegengesetzte Ausdrücke  benannt werden wie im Falle von jung und alt, groß und klein, hoch und niedrig, Freud und Leid. Damit erfolgt  eine Bezeichnung für alle Menschen, alle Klassen, alle Empfindungen. Die Bibel insgesamt bedient sich nicht  selten der polaren Ausdrucksweise. Auch Ps 121 wendet wiederholt polare Ausdrücke an: Das formelhafte Got-  tesepitheton in V. 2b bietet die zwei entgegengesetzten Nomina "Himmel und Erde", anstelle der Vokabeln "das  All, das Universum, der Kosmos", die dem Alt- und Mittelhebräischen nicht zur Verfügung standen. In V. 6  umschreibt der adverbielle Akk, Sg. D7” und die Präpositionalphrase m57532 die Gesamtheit der Zeit, in die  der Mensch gestellt ist. Die Wendung „von jetzt an bis in die fernste Zeit‘“ (V. 8b) umspannt die chronologische  Totalität von der Gegenwart bis hin zur entlegensten Zukunft. - Hinsichtlich polarer Ausdrücke vgl. E. Kemmer,  Die polare Ausdrucksweise in der griechischen Literatur. Beitrag zur historischen Syntax der griechischen Spra-  che, Würzburg 1903; P. Boccaccio, Termini contrari come espressioni della totalita in ebraico: Bib. 33, 1952,  173-190; A, M. Honeyman, Merismus in Biblical Hebrew: JBL 71, 1952, 11-18; G. Lambert, l'’Expression de la  totalite par l'opposition de deux contraires: RB 52, 1954, 91-103; A. Massart, l'Emploi en egyptien de deux ter-  mes oppos&s pour exprimer la totalite, in: A, Robert (€d), Melange biblique (Travaux de !’Institut Cath, de Paris  4), Paris 1957, 38-46; H.A. Brongers, Merismus, Synekdoche und Hendiadys in der bibel-hebräischen Sprache:  OTS 14, 1965, 100-114; L. Alonso-Schökel, Das Alte Testament als literarisches Kunstwerk, Köln 1971, 215-  224; O. Keel, Die Welt der altorientalischen Bildsymbolik und das Alte Testament, Zürich - Einsiedeln - Köln  1972, 21-39. - Die zitierte Literatur bietet eine Reihe von Stellen für die polare Ausdrucksweise/den Merismus.  Als weiteres markantes Beispiel sei hier noch die Wortverbindung „rechts und links‘ angefügt. Diese Wendung  umfaßt einerseits die Gesamtheit eines Raumes (Gen 13,9; 24,49; Jes 54,3); andererseits kann mit diesem Aus-  druck auch die religiös-ethische Dimension in vollem Umfang angesprochen sein (Dtn 28,14; 2 Kön 22,2; Jona  4,11).  7 Diese Formel ist 8mal innerhalb der Bibel bezeugt: Jes 9,6; 59,21; Mi 4,7; Ps 113,2; 115,18; 121,8; 125,2;  131,3 (Prophetie und Psalmen). Sie umfaßt Gegenwart und fernste Zukunft. Die Position kann verschieden sein:  Bisweilen schließt besagte Formel in bekräftigender und feierlicher Diktion kleine Textabschnitte oder größere  Texteinheiten ab (Jes 9,6; 59,21; Ps 115,18; 131,3). Gelegentlich stößt man ferner auf sie innerhalb eines Tex-  tabschnitts, um einer bestimmten Aussage hinsichtlich der zeitlichen Erstreckung Nachdruck zu verleihen (Mi  4,7; Ps 113,2; 125,2). - Vgl. zu dieser Formel die dem gesetzlich-juristischen Bereich (administrative Texte)  zugehörige. Wendung aus Ugarit Iym hnd ... °d °Im („von diesem Tag an ... für immer‘). Man begegnet ihr auf  zwei Keilschrifttafeln, die am Kopf vor dem Text das Dynastiesigel (Jagarum war Begründer der Dynastie)  tragen. Die Texte sind Erlasse des Königs Ammistamru; gattungsmäßig handelt es sich um Schenkungsurkun-  den: KTU 3.2,1.11-12.17 und 3.5,1.14.19-20. Der Gebrauch der Formel weicht allerdings von dem alttesta-  mentlichen ab, denn Iym hnd nennt den Tag des Erlasses und °d °Im bedeutet die Festsetzung ewiger Gültigkeit.  Besagte Formel kommt außerdem oft in akkadischen Rechtstexten von Ugarit vor: istu ümi(m) anni(m) - ana/adi  däriti(m) („von diesem Tag an - für immer*). Anzumerken bleibt schließlich noch, daß, im Gegensatz zum He-  bräischen, besagter Ausdruck sowohl im Ugaritischen als auch im Akkadischen getrennt verwendet werden  kann. S. hierzu Fisher, Ras Shamra Parallels II (AnOr 50), Roma 1975, 415f (Nr. 6). - Auch in der Poesie  Ugarits stößt man auf eine verwandte Formulierung, die ebenfalls Gegenwart und Zukunft einbezieht. So findet  sich im Aqhat-Epos die Verfluchung der drei Städte Qor-Maim, Mirartu-Tachallilu-Binuri und Abiluma durch  Danil, die dieser für den Tod seines Sohnes Aqhat verantwortlich macht. Der Fluch soll von unbegrenzter Dauer  und damit endgültig sein,  68“d “Im („von diesem Tag alstellt.’” Diese räumliche Angabe erfährt hierauf eine zeitliche Komplettierung: TVl MMM  Dbw („von nun an und bis in fernste Zeit“ V. 8b).®  ba in der auffälligen Reihung ”herausgehen - hineingehen" liegen, die nur selten umgekehrt wird (wie z.B. in  Dtn 28,6.19; 2 Chr 23,7; Jer 37,4). Daneben findet sich diese Zusammenfügung auch unter dem Aspekt aller  Wege (= Unternehmungen) des Betreffenden; vgl. 1 Kön 3,7; 2 Kön 19,27 (= Jes 37,28); Jer 37,4; Ez 7,10; Sach  8,10; 2 Chr 15,5. Bei den zuletzt zitierten Stellen kann es sich jeweils ebenfalls um eine polare Redeform han-  deln.  7 Vieles innerhalb von Ps 121 verweist auf ein Unterwegssein, auf den status viatoris und die damit verbunde-  nen Gefahren: Gefahr des Ausgleitens (V. 3); Jahwe als schützender Schatten (V. 5); Abwehr schädlicher Ein-  flüsse durch Sonne und Mond (V. 6). Eventuell fällt auch der Aufblick zu den Bergen darunter (V. 1). Der pola-  re Ausdruck (Merismus) "... dein Hinausgehen und dein Hereinkommen  ." (V. 8a) umspannt alle Wege des  Angesprochenen. Polare Ausdrücke - diese sind keineswegs auf den semitischen Sprachraum beschränkt - be-  schreiben eine Totalität. Die Gesamtheit von Dingen kann nämlich durch zwei entgegengesetzte Ausdrücke  benannt werden wie im Falle von jung und alt, groß und klein, hoch und niedrig, Freud und Leid. Damit erfolgt  eine Bezeichnung für alle Menschen, alle Klassen, alle Empfindungen. Die Bibel insgesamt bedient sich nicht  selten der polaren Ausdrucksweise. Auch Ps 121 wendet wiederholt polare Ausdrücke an: Das formelhafte Got-  tesepitheton in V. 2b bietet die zwei entgegengesetzten Nomina "Himmel und Erde", anstelle der Vokabeln "das  All, das Universum, der Kosmos", die dem Alt- und Mittelhebräischen nicht zur Verfügung standen. In V. 6  umschreibt der adverbielle Akk, Sg. D7” und die Präpositionalphrase m57532 die Gesamtheit der Zeit, in die  der Mensch gestellt ist. Die Wendung „von jetzt an bis in die fernste Zeit‘“ (V. 8b) umspannt die chronologische  Totalität von der Gegenwart bis hin zur entlegensten Zukunft. - Hinsichtlich polarer Ausdrücke vgl. E. Kemmer,  Die polare Ausdrucksweise in der griechischen Literatur. Beitrag zur historischen Syntax der griechischen Spra-  che, Würzburg 1903; P. Boccaccio, Termini contrari come espressioni della totalita in ebraico: Bib. 33, 1952,  173-190; A, M. Honeyman, Merismus in Biblical Hebrew: JBL 71, 1952, 11-18; G. Lambert, l'’Expression de la  totalite par l'opposition de deux contraires: RB 52, 1954, 91-103; A. Massart, l'Emploi en egyptien de deux ter-  mes oppos&s pour exprimer la totalite, in: A, Robert (€d), Melange biblique (Travaux de !’Institut Cath, de Paris  4), Paris 1957, 38-46; H.A. Brongers, Merismus, Synekdoche und Hendiadys in der bibel-hebräischen Sprache:  OTS 14, 1965, 100-114; L. Alonso-Schökel, Das Alte Testament als literarisches Kunstwerk, Köln 1971, 215-  224; O. Keel, Die Welt der altorientalischen Bildsymbolik und das Alte Testament, Zürich - Einsiedeln - Köln  1972, 21-39. - Die zitierte Literatur bietet eine Reihe von Stellen für die polare Ausdrucksweise/den Merismus.  Als weiteres markantes Beispiel sei hier noch die Wortverbindung „rechts und links‘ angefügt. Diese Wendung  umfaßt einerseits die Gesamtheit eines Raumes (Gen 13,9; 24,49; Jes 54,3); andererseits kann mit diesem Aus-  druck auch die religiös-ethische Dimension in vollem Umfang angesprochen sein (Dtn 28,14; 2 Kön 22,2; Jona  4,11).  7 Diese Formel ist 8mal innerhalb der Bibel bezeugt: Jes 9,6; 59,21; Mi 4,7; Ps 113,2; 115,18; 121,8; 125,2;  131,3 (Prophetie und Psalmen). Sie umfaßt Gegenwart und fernste Zukunft. Die Position kann verschieden sein:  Bisweilen schließt besagte Formel in bekräftigender und feierlicher Diktion kleine Textabschnitte oder größere  Texteinheiten ab (Jes 9,6; 59,21; Ps 115,18; 131,3). Gelegentlich stößt man ferner auf sie innerhalb eines Tex-  tabschnitts, um einer bestimmten Aussage hinsichtlich der zeitlichen Erstreckung Nachdruck zu verleihen (Mi  4,7; Ps 113,2; 125,2). - Vgl. zu dieser Formel die dem gesetzlich-juristischen Bereich (administrative Texte)  zugehörige. Wendung aus Ugarit Iym hnd ... °d °Im („von diesem Tag an ... für immer‘). Man begegnet ihr auf  zwei Keilschrifttafeln, die am Kopf vor dem Text das Dynastiesigel (Jagarum war Begründer der Dynastie)  tragen. Die Texte sind Erlasse des Königs Ammistamru; gattungsmäßig handelt es sich um Schenkungsurkun-  den: KTU 3.2,1.11-12.17 und 3.5,1.14.19-20. Der Gebrauch der Formel weicht allerdings von dem alttesta-  mentlichen ab, denn Iym hnd nennt den Tag des Erlasses und °d °Im bedeutet die Festsetzung ewiger Gültigkeit.  Besagte Formel kommt außerdem oft in akkadischen Rechtstexten von Ugarit vor: istu ümi(m) anni(m) - ana/adi  däriti(m) („von diesem Tag an - für immer*). Anzumerken bleibt schließlich noch, daß, im Gegensatz zum He-  bräischen, besagter Ausdruck sowohl im Ugaritischen als auch im Akkadischen getrennt verwendet werden  kann. S. hierzu Fisher, Ras Shamra Parallels II (AnOr 50), Roma 1975, 415f (Nr. 6). - Auch in der Poesie  Ugarits stößt man auf eine verwandte Formulierung, die ebenfalls Gegenwart und Zukunft einbezieht. So findet  sich im Aqhat-Epos die Verfluchung der drei Städte Qor-Maim, Mirartu-Tachallilu-Binuri und Abiluma durch  Danil, die dieser für den Tod seines Sohnes Aqhat verantwortlich macht. Der Fluch soll von unbegrenzter Dauer  und damit endgültig sein,  68für immer*”). Man begegnet ihr auf
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111 Schlüsselwörter In Ps 21 und In anderen bıblıschen Jlexten

Ps 25 hıetet Al sechs Stellen das Lexem DW 3.4.5.7.| 2mal]1.8). 3e1 einem Textumfang
LT acht Versen gewinnt aher besagtes „exem innerhalb dieses Psalms eıne prägende

und beherrschende Stellung ”” daßß Nan on einem Schlüsselwort sprechen annn
Folgende grammatıkalısche Dıfferenzierung zeichnet sıch dabe! ab An den ersten dreı Stellen
( 4.5) fiındet sıch O jeweıls als Partızıp aktıv Aufgrund der JTatsache da das Partızıp
aktıv bei den genannten reı Stellen In Constructus- Verbindung erscheımnt (2mal mıt Suf-
1 des enklitischen Personalpronomens RN und | mal als NOMMECN VeRCNS In der Wortver-
bındung SN W DW spielt das Partızıp J1er eine G dıe ın syntaktıscher Hın-
sıcht der des Nomens völlıg entspricht. ” An den rel welıteren Stellen wırd O Jeweıls als
verbum finıtum verwendet
Dieser markante (Gjebrauch eiınes Schlüsselworts g1bt Anlal}. einige grundsätzliche Überlegun-
CI 7U chesem Iıterarıschen Phänomen anzustellen und auch eınen Blıck auf dıe gesamte Bıbel
hinsıchtlich dieser Eigenart ZU werten.
Schlüsselwendungen und -Wörter haben oftmals dıe Funktion. dıie innere Struktur des (jJanzen
offenzulegen und dadurch ZU Hauptgedanken hınzuführen. Die Wiıederkehr der Schlüssel-

361 or-Maım heßt (
MT brh [ “m h D dr Ar KIU [AE9: 45)
(„„von NUun ANM sl eın Flüchtling, 1r immer,

MUnN A1 und VON (Geschlecht Geschle:
Iinsıiıchtlich Mırartu Tachallılu Binuri ljest I11A|

nt. brh. D mb
\Ar D dr drII Schlüsselwörter in Ps 121 und in anderen biblischen Texten  Ps 121 bietet an sechs Stellen das Lexem DW (V. 3.4.5.7.[2mal].8). Bei einem Textumfang  von nur acht Versen gewinnt daher besagtes Lexem innerhalb dieses Psalms eine prägende  und beherrschende Stellung”, so daß man von einem Schlüsselwort sprechen kann.  Folgende grammatikalische Differenzierung zeichnet sich dabei ab: An den ersten drei Stellen  (V. 3.4.5) findet sich W jeweils als Partizip aktiv. Aufgrund der Tatsache, daß das Partizip  aktiv bei den genannten drei Stellen stets in Constructus-Verbindung erscheint (2mal mit Suf-  fix des enklitischen Personalpronomens - V. 3.5 und 1mal als nomen regens in der Wortver-  bindung 5x w DW- V. 4), spielt das Partizip hier eine Rolle, die in syntaktischer Hin-  sicht der des Nomens völlig entspricht.’® An den drei weiteren Stellen wird DW jeweils als  verbum finitum verwendet (V. 7f).””  Dieser markante Gebrauch eines Schlüsselworts gibt Anlaß, einige grundsätzliche Überlegun-  gen zu diesem literarischen Phänomen anzustellen und auch einen Blick auf die gesamte Bibel  hinsichtlich dieser Eigenart zu werfen.  Schlüsselwendungen und -wörter haben oftmals die Funktion, die innere Struktur des Ganzen  offenzulegen und dadurch zum Hauptgedanken hinzuführen. Die Wiederkehr der Schlüssel-  Bei Qor-Maim heißt es:  Snt. brh ; p %m; h. *nt. p dr dr (KTU 1:19/I11, 48)  („von nun an sei ein Flüchtling, für immer,  von nun an und von Geschlecht zu Geschlecht!‘‘).  Hinsichtlich Mirartu - Tachallilu - Binuri liest man:  “nt. brh. p °Imh,  e par dr (KTU F 197111 55:56)  („von nun an sei ein Flüchtling, für immer,  von nun an und von Geschlecht zu Geschlecht!‘‘)  Über Abiluma wird gesagt:  °wrt. yStk, b°l. I ht  W °Imh. 1 “nt. p dr. dr (KTU 1.19, IV, 5-6)  („Baal mache dich blind!  Von nun an sei <ein Flüchtling> für immer,  von nun an und von Geschlecht zu Geschlecht!‘‘)  [Übersetzung nach Dietrich - Loretz, TUAT IIl 1299f.] - Vgl. ferner del Olmo Lete, Mitos y leyendas de Canaan  396f.350f. Zur Bedeutung und Verbreitung ähnlicher Phrasen mit weitgespanntem Zeitbezug in der sonstigen  altorientalischen Literatur bis hin zu griechischen und talmudischen Texten vgl. S.E. Loewenstamm, Notes on  the Alalakh Tablets: 1EJ 6, 1955, 217-225, hier: 221f.  N Beachtung verdient dabei auch das zweimalige ”TV („meine Hilfe‘“ - V. 1f), das in einer semantischen Rela-  tion zu W steht. Die Bedeutungen beider Vokabeln tangieren sich und decken den Sinnbezirk „Schutz, Hilfe,  Sicherheit‘“ im Sinne der Wortfeldforschung ab.  ’ Gemäß der Formenbildung (morphologischer Aspekt) können zwar alle Partizipien als Nomina eingestuft  werden; syntaktisch gesehen liegt der Fall allerdings komplizierter. Nur dann nämlich, wenn das Partizip aktiv  mit Artikel oder in Constructus- Verbindung erscheint, nimmt es die Funktion eines Nomens in vollem Umfang  wahr. Ansonsten ist es zwischen Nomen und Verbum angesiedelt.  ”” Zur Bedeutung von W für die biblische Theologie vgl. die Personennamen M7”7MW (theophores Element in  der Kurzform - 2 Chr 11,19; Esra 10,32.41) bzw. 177”7W (theophores Element in der Langform - 1 Chr 12,6).  Vgl. ferner den Nachweis dieser Namensformen im außerbiblischen Bereich (Tell Arad, Ostraka aus Samaria  und weitere Funde); s. hierzu HALAT 1468 und Renz - Röllig, Handbuch der althebräischen Epigraphik I  89.93.95.383. Es handelt sich dabei um einen Verbalsatznamen, der ein kleines Dankgebet darstellt, in dem Gott  für seine vielfachen Hulderweise gedankt wird: „Jahwe hat beschützt/bewahrt.‘“  69F  o HEM 55-56
„von 4UNn Al c@] ein Flüchtling, ür immer,
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Über Abıluma wırd gESART.
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(„Baal mache ıch blınd!
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[Übersetzung nach Dietrich LOoretZ, AT 11 1299f. | Vgl terner de] (Olmo Lete. Mıtos leyendas de (anaan
961.350f. ur Bedeutung un Verbreitung ähnlicher Phrasen mn ıt weitgespanntem Zeıtbezug In der sonstigen
altorıentalıschen teratur hıs hın griechischen und talmudischen Texten vgl S LOoewenstamnm , Notes On
the Alalakh Tablets: 6, 1953 217-225 hier‘ 2
77 Beachtung verdient dabeı auch das zweimalige &IT („meine Hılfe' | das N einer semantıschen Rela-
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Sicherheit‘ Im Sinne der Wortfeldforschung ab
78 Gemäß der Formenbildung (morphologischer Aspekt) können ZW ar alle Partizipien als Nomimina eingestuft
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der Kurzform Chr 11,19; 10,32.41) bZzw u12 (theophores Element In der Langform — Chr 2,6).
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seıne vielfachen Hulderweise gedankt Wird: „Jahwe hat beschützt/bewahrt.“‘

69



worter und -wendungen stellt eın wichtiges Komposıtionsgesetz dar. das dichterische nd
hermeneutische Bedeutung besıtzt Der ext ‚„„.deutet sıch selbst. ındem durch Wıederholun-
CN auf das seinem Verständnıiıs Wesentliche hinweist“.  46 80 Dadurch wırd dıe Thematık des
Textes verdichtet nd cdıe Aussage vereinheıtliıcht Nıcht dıie Vielzahl Je Informationen
ist angestrebt, sondern dıe Miıtteilung eınes entscheidenden Gedankens: dieser wırd umkreıst.
ausgefaltet und damıt vertieft. Wiıederholung steigert ferner dıe Aussage nd cschließt daher
uch e1in emphatısches Ooment In sich ®
Innerhalb der ıbel stÖößt auf bestimmte Werke, dıe in ihrer Gesamtheıt durch Schlüssel-
wendungen und -worter geprägt und teilweıise uch strukturijert sınd I dies trıfft beispielsweilse
ur dıe Bücher Deuteronomium”, Kohelet® und Judit“ Zu.  85
edoch N1C 1n eınem mehr der wenıger umfangreıichen Opus 1st diıese lıterarısche Ma-
hıer ZUuU beachten., sondern uch ın kleinen Einheıiten. Dabe!1 gılt, wıe bereıts ben AaNnNSCSDPIO-
chen: „ Wer dıiesen Wiıederholungen olgt, dem erschlielit der verdeutlıcht sıch der ınn des
Textes86

In Auswahl sollen 1er einıge Beispiele d Uus der bıblıschen ] .ıteratur in Kurzform Erhel-
ung des Schlüsselwortgebrauchs ın Ps 121 geboten werden:

S0 uber, eC| ınd nrech Deutung einiger Psalmen, In ders., er Schriften ZUuTr ıbel München
1964 51-990, hıer 985

S { Vgl hierzu 8 Liebreich Psalms und 145 in the Light of Theır Key Or HUCA Z 1956, 81-192;
Lohfink. 7u Jext und Form VOonNn s 4,4-6 Bıb. 42, 1961, 303-332:; Blenkinsopp, Structure and yle In Judges
132715 JBL ö2 1963, 65-76; er, Leıtwortstil In der Erzählung des Pentateuchs, in ders.. er!
Schriften ZUu!T ıbel München 1964 1=3 149 ders., Das Leitwort und der Formtypus der Rede In ders.,
Werke Schriften München 1964, 135053 PSS: Rıchter, Exegese als Literaturwissenschafrt. Ent-
wurf einer alttestamentlichen | .ıteraturtheorie und Methodologie, Göttingen 1971, 89:; Lausberg, an  ucC
der ıterarıschen etorı München 13721 (S 612-$ 634); KF Ilman, Leitwort Tendenz ynthese.
Programm und Praxıs In der Exegese Martın Bubers, Äbo 1975: Weiss, Wege der nNMeuen Dichtungswissen-
schaft in ihrer Anwendung auf die Psalmenforschung ethodologische Bemerkungen dargelegt al eispie
Von Psalm In P.H Neumann (Hrsg.). Zur NEUCTIEN Psalmenforschung WdF CACH):; Darmstadt 1976,
400-451, hier: 448-450: Schmutt, en! des Lebens Untersuchungen einem Situations-Maotıv der 1ıbel

Z Berlın New York 1996 Z GIs
x} Vgl ‚ Ohfın. Darstellungskunst und Theologie in Ditn 1,6-  76 Bıb 41, 1960, 05-134; Opez,
Analyse Iıtteraire de [Deuteronome NN  _ 84, 1977, ARASNYET und 89, 1978, 5-49; Braulık. DIie Mittel
deuteronomiıscher etorı rhoben aus Deuteronomium 4,1-40 (AnBıb 68), Kom 1978; ders., Deuteronomium
- 1 Würzburg 1986, und

Loretz, Qohelet und der Alte Orient. Untersuchungen Stil und theologischer Thematık des Buches Qo:
helet, Freiburg Br 1964 66-180: auha, Kohelet (BK XIX), Neukırchen 1978, 7-10: Schwiıienhorst-
Schönberger, „Nıcht Im Menschen ründet das iNCK= Koh 2,24) Kohelet Im Spannungsfeld Jüdıscher Weis-
heıt und hellenistischer Philosophıe erders Bıblische tudien reiburg 1994, 152 —— 8 20
X4 Zenger, Das Buch (JSHRZ 1/6), Güterslioh 1981, 433f.

Als eispie für Schlüsselwortgebrauch über eın SanzZC>S Buch hın läßt sıch auch der Jakobusbrie aAaUuUs$s dem
anführen. Dort findet sıch das Adjektiv EAÄELOGT „„ganz, vollständig, vollkommen‘”) an fünf tellen
FE  ma  Z D  D bei |9malıgem Vorkommen innerhalb des insgesamt. Dazu kommen noch Je Imal dıe
Verben TEÄELV 2,8). TEAÄELODWV sSOWwIe Amal das mit TEAELOG gleichbedeutende OA0OT (2:1D: D  6) und
mal das ebenfalls OAOKANPOG (1,4) Vgl auch dıe Antonymen TEÄELOCT, nämlıch LWUÜXOC
48 die einzigen nt! tellen überhaupt) und AKOATAOTOTOGT (1,8; 3,8)
XO uber, Leitwortstil —— 131



Ps 4 / als Jahwe-Königs-Lied weiıst die klassıschen Merkmale des Loblıeds zweıtfach auf
HAS Hymnische Eıinleitung Z
3 Thematısche Überleitung miıt m

Hauptstück 4-6)
JA Hymniısche Einleitung

Thematısche Überleitung nıt 3
Hauptstück

Schluß Ob)
In hese doppelte Aufreihung der für das israelıtische Loblied charakterıstiıschen Elemente
sınd Schlüsselwörter eingestreut. Dabe1 handelt N sich dıe Basıs 720 („Könıig
sein/König werden  > dıe ma als Nomen 3b./b.8a3) und 1 mal als Verbum 9a) VOI-

kommt“””. SOWI1E ummm dıie Basıs —9 („hinaufsteigen‘), sSe1 Ul in nomiınaler 3a)“ der
verbaler 6a.10b)” Verwendung.
er Gebrauch beıder Schlüsselwörter ze1igt, dafß e1In utor beabsichtigter Schwerpunkt
sowohl auf dem Königtum als auch auf der Erhabenheit Jahwes 1eg

Innerhalb 0Ul Gjen G: 8= 17 (P) wırd In auffällıger Dıchte das omen (3} („Bund”) be1
U()verschiedener syntaktıscher Formatıon aufgegriffen (Gen 9,9.1 E  9 51647

Anlälßlıch der Anfertigung der Priestergewänder (ExX 39.}-31). des Abschlußberichts (ExX
39,32-43) und der Weıhe des Heılıgtums (EX 40,1-38) erfährt der Leser beiınahe refraınartıg,
da alles ausgeführt wurde, „„wıe Jahwe dem Mose befohlen hatte“ (Ex
3915FE 262931432:42.43: 40.1619217:2325.27.2932) Hınter dieser gleichförmıgen
Formulıerung steht eın theologisches Interesse: IDıie mınutiösen kultischen Anordnungen und
Praktıken entspringen nıcht menschlicher Beliebigkeıt, sondern göttlıcher Satzung.”

Der Bericht der Kundschafter ber dıe Inspektion des Gelobten Landes in Num 3.1-14,45
ist häufig on dem Verbum E („auskundschaften”) durchsetzt (Num 13  TG
mal| 14.6.7.34.36.38) Dadurch wırd der lext auf den entscheidenden Punkt gelenkt

Be1 Jer 23,33-40 dreht sıch alles um das Nomen N East: Ausspruch’“), das sowohl im
sStal. CONSTr. (TTAFT? N D) 33.34.36(2mal).38(3mal als auch im stat SO

K / Beachtenswert ist, dal} eweıls In der thematischen Überleitung, dıe den „Brennpunkt‘ der Loblieder darstellt,
das Nomen 720 („König” gesetzt wırd

17519 („Höchster‘”).
w G(-Stamm 6a) und N-Stamm 0b)

Dies entspringt nıcht 1Ur dem redundanten Stil VOIN P- sondern primär einer schwerpunktartigen Aussage hın-
sıchtlich des .„‚Bundesschlusses” n ıt 0A8C| Nach Groß. Zukunft für Israel Alttestamentliche Bundeskon-

ınd dıe aktuelle Debatte U den Neuen Bund SBS 176), Stuttgart 1998, 49-52, hegen In Gen 0.83-17 „dre1
sorgfältig gestaltete und aufeiınander bezogene Gottesreden“ VO! Gen 9,8-1 121647

Dıe Ausführung „gemäß der Weisung ahwes“ hne FEınwand es/der Beauftragten ıst übrigens eın spezielles
Kennzeichen priesterschriftlicher Gestaltung; vgl Gen C 3= 227 „13-19; 7,1-27; E x 3540 SG S0 LT
S = ig („auskundschaften‘‘) kommt In der ıbel insgesamt J2 mal VOT, über dıe Hälfte davon (12 nal 345 Yo)
innerhalb Von Num 13,1-14,45
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33.36 gesetzt wiıird Näherhin geht dabe!] eın oravierendes Gerichtswor AaSs unhe1l-
volle Konsequenzen in sıch bırgt und das I11all on seıten der Adressaten (Propheten, Priester.

möglıcherweıse der pessimıstischen Eınstellung Jeremias zuzurechnen nd damıt 1ä-
cherlich machen versuchte.

Unerbittlichkeit und Schärfe des Gerichts stellt 7 4,12-20 be1l Verfehlung e1Ines Landes
neraus. Im Falle e1lnNnes anbrechenden Gerichts würden NUur dıe Te] exemplarısch frommen Per-

Noach. Danıel und 110D peFetteL, während alle übrıgen ]L eute em Verderben verftielen.
ög retten) 1n posıtıver Ausrıchtung und in negierter Form umschreıbt besagten e-
Stanı 14.16(2mal).18(2mal).20(2mal).

1 J)as Verbum 1T HUFEn Sam: seınen Derivaten („Hurere1) spielt be1 Hosea
An zentralen Punkten der Auseıinandersetzung eıne domıinıerende Rolle® Es geht dabe]l nıcht
MNUr um ıne Anspıielung auf dıie Untreue des Volkes SOWIle dessen Ahbkehr und Abtftall VO

we al ıst vielmehr der Höhepunkt hoseanıscher Ku  TIl nd diese steht 1mM Miıttel-
punkt se1ıner impulsıven Reden ach Meınung des Propheten ist der ult sraels verkommen.,
da dabe1 urerel im wörtlichen und metaphorıschen ınn stattfindet.”

nnerhalb der Gerichtsansage Edom (Obd 1-15) gewıinnen JSS ın markantes Profil
durch den gehäuften erweıs auf Judas Unglückstag (Obd 12-14); dıe relevante Wortverbin-
dung wiırd jeweıls mıiıt 579 „Tag“) als FrCRCNS gebildet („am Jag seınes Unheils“33.36 - gesetzt wird. Näherhin geht es dabei um ein gravierendes Gerichtswort, das unheil-  volle Konsequenzen in sich birgt und das man von seiten der Adressaten (Propheten, Priester,  Volk) möglicherweise der pessimistischen Einstellung Jeremias zuzurechnen und damit lä-  cherlich zu machen versuchte.  6. Unerbittlichkeit und Schärfe des Gerichts stellt Ez 14,12-20 bei Verfehlung eines Landes  heraus. Im Falle eines anbrechenden Gerichts würden nur die drei exemplarisch frommen Per-  sonen Noach, Daniel und Ijob gerettet, während alle übrigen Leute dem Verderben verfielen.  S3 („retten“) in positiver Ausrichtung und in negierter Form umschreibt besagten Tatbe-  stand: V. 14.16(2mal). 18(2mal).20(2mal).  7. Das Verbum IT („huren‘“) samt seinen Derivaten D73137/M137 („Hurerei‘) spielt bei Hosea  an zentralen Punkten der Auseinandersetzung eine dominierende Rolle.”® Es geht dabei nicht  nur um eine Anspielung auf die Untreue des Volkes sowie dessen Abkehr und Abfall von  Jahwe. 3T ist vielmehr der Höhepunkt hoseanischer Kultkritik, und diese steht im Mittel-  punkt seiner impulsiven Reden. Nach Meinung des Propheten ist der Kult Israels verkommen,  da dabei Hurerei im wörtlichen und metaphorischen Sinn stattfindet.”“  8. Innerhalb der Gerichtsansage gegen Edom (Obd 1-15) gewinnen 12-15 ein markantes Profil  durch den gehäuften Verweis auf Judas Unglückstag (Obd 12-14); die relevante Wortverbin-  dung wird jeweils mit D'° („Tag“) als nomen regens gebildet („am Tag seines Unheils“ ...  „am Tag ihres Untergangs“ usw.). Dieser negativ befrachteten Wendung wird TWT? D1” („der  Tag Jahwes“ - 15) wirkungsvoll entgegengesetzt.”  9. Der Abschnitt Mal 2,10-16, der sich gegen Mischehe und Ehescheidung richtet, bedient  sich des Schlüsselworts T13 („treulos handeln“ - 2,10.11.14.15.16). Dabei wird das zentrale  Anliegen hinsichtlich Mischehe und Ehescheidung jeweils unter das Verdikt eines wankel-  mütigen und wortbrüchigen Vorgehens gestellt und gleichzeitig auf eine Änderung in Gesin-  nung und Tat gedrängt.  10. Bei der Abhandlung in Bar 6,7-72 über die Nichtigkeit der Götzenbilder („Brief des Jere-  mia‘) tauchen jeweils am Ende eines Abschnitts in der Substanz gleichbleibende Satzverbin-  dungen refrainartig auf, die die Ohnmacht der Götzenbilder resümierend” unterstreichen (Bar  6,14.:22.28.39.44.51.56.64.68).  B7 2733 4.10:12.:13.14.15:18; 5:3 9,1), DIM-(1,2;2:4.6; 4,12:5,4); MI (4;115 6;10). Veler-  ner: 783 („ehebrechen 3, 1421314774}  * S_ dazu K. Koch, Die Propheten I (Urban-Taschenbücher 280), Stuttgart ?1987, 93f.  ® Obd 12-14 ist außerdem durch eine Reihe von Vetitiven in anaphorischer Anordnung strukturiert (8mal).  % Diese in formaler Hinsicht geringfügig variablen und inhaltlich identischen Wendungen besitzen gliedernde  Funktion.  Z„„dmn Tag ihres Untergangs” USW.) Iieser negatıv befrachteten Wendung wiırd IET 7} („der
Jag Jahwes*” F3 wirkungsvoll entgegengesetzt. ”

Der Abschnuitt Mal der sıch Mischehe und Ehescheidung ıchtet. edien!
sıch des Schlüsselworts a a („treulos handeln“ 2104 Dabe!1ı1 wiıird das zentrale
Anlıegen hinsıchtlich Mischehe und Ehescheidung jeweıls unter das Verdikt eınes wankel-
mütıgen nd wortbrüchıgen Vorgehens gestellt nd gleichzeıtig auf eiıne Anderung ın (Jjesin-
NUunNng und Lat gedrängt.

10 BeIl der Abhandlung 1n Bar 6,7-72 ber dıe Nıchtigkeit der Götzenbilder (5BiHet des Jere-
m1a°) tauchen Jeweıils IM FEnde eines Abschnuitts In der ubstanz gleichbleibende Satzverbın-
dungen refraınartıe auf, dıe dıe Ohnmacht der Götzenbilder resümierend”® unterstreichen (Bar
6,1422.28.39.44.5 ‚56.64.68).

03 1T 442 - 83 10121  14.15.18; S 9:19; E3 (1:2; 2,.4.6; 4,12:; 5,4); ‚En (4,1 s 6,10) Vgl fer-
nNne “ 15 („ehebrechen  a SE K Z 7,4)
J4 dazu och, Die Propheten U (Urban- Taschenbücher 280). Stuttgart
S Obd 12-14 ist außerdem urc eıne el VON Vetitiven In anaphorischer Anordnung strukturiert 8mal).
UG Diese n formaler Hınsıcht geringfügig varıablen und inhaltlıch ıdentischen Wendungen besıtzen gliedernde
Funktion.
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B} I)as Kapıtel des weısheıtliıchen Buches Jesus Sirach” kommt. introduktorischer Art
vgemäß, auf verschiedene fundamentale Aspekte der Weısheıt sprechen, se1 S dalß auf
deren Quelle Sır deren tellung GE 1-20) der Bedrohung (1  1-  3  0) Bezug YCHNOMN1-
11111 wird Weıiısheiıt und Gottesturcht sınd ferner nach Ansıcht des utors untrennbar verbun-
den” esha erfährt 1n SIr z dıe (jottesfurcht ein besonderes Lob Dies hat ZUr olge
daß häufig Verweise auf dıe Gottesfurcht innerhalb VO  3 SIr 3i erfolgen. Die auf diıesen
Sachverhalt gerichtete Schlüsselwendung wırd in nomiınaler (moßoc KUPLOD ITE

T.26:30) und verbaler (moßEIOOA1 TOV KUPLOV 13.14.16.20) Fügung dargeboten. ”
Dıie vorausgehenden kurzen Hınweise Schlüsselwörtern und -wendungen 1m bıblıschen
Sektor'‘“”® WäarlTCIil nÖötig, Un dıe Bedeutung sprachlicher Repetition für PSs 2 einordnen und
bewerten ZUuU können. Es hat sıch nämlıch geze1gt, dal} ınnerhalb der Bıbel WIEe uch 1Im Fall

Ps 121 nıcht elten cdiese lıterarısche Gepflogenheıt des Insıstierens uf Vorzugsvokabeln
und -wendungen anzutreffen ıst Wıe 1m Fall der lıterarıschen Rhetorik soll dadurch eıne 1m
Sınne des Autors entscheıidende Miıtteilung In das Zentrum des Textes gerückt werden.
beım Hörer/Leser iıne bestimmte Überzeugung und Haltung wecken.

Ü / Unter den hebräischen Fragmenten dQus der Karäer-Syna:  oge n Kaıro soWw1e AdUus Masada und Qumran ıst lei-
der nıchts Von dem Kapıtel des Buches Sırach erhalten, daß UT dıe griechische Übersetzung des Enkels als
(Grundtext ZUur Verfügung steht
JS Sır 1,14 wırd eın Satz zıtiert, der auch In Spr r 9.10: Ps F1 finden IS ADer Anfang der Weisheit Ist
dıe Gottesfurcht.“‘ Aufgrund der viermalıgen Bezeugung In der ıbel andelt sıch 1erbe1 wahrschenmlıich U1

eın geläufiges Sprichwort. Nach Spr E 9,10; Ps A schlıeßen dürfte auch beı SIr 1,14 der griechischen
Vokabel APXN das hebräische zugrundeliegen. bedeutet allerdiıngs nıcht NUur „Anfang”, sondern
auch .„„das Hauptstück, das Wichtigste, das Beste, dıe Krone, die Grundlage, das Fundament, das Wesen, dıe
5Summe, Anfang, Miıtte und Ende‘‘ Ebenso ist bel dem genannten Dıktum auch die Wiıedergabe miıt
.„„‚Gottesfurcht“ einseltig und mißverständlich. ‚„„‚Gottesfurcht“ steht nämlıich für „Frömmigkeıt” und „Religion".
Die zıtiıerte Sentenz besagt er‘ „Fundamentum OmMnNnISs sapıentiae est pıetas (rel12g10)“; Ziegler, Chokma,
Sophıa, Sapıentia (Würzburger Universitätsreden 32). ürzburg 1961, | 81
3, Zur Bedeutung der .„„‚Gottesfurcht” aln Beginn Von Sır überhaupt vgl ferner das sechsmalıge OL DOBOVLE VOL
KUPLOV Im Anschlufß Sır I 1-30 bel SIır Z STG In anaphorischer Reihung.

Auch In der nt! | .ıteratur ist nehrfach der Einsatz VON Schlüsselwörtern ın bestimmten Einheıiten ZUu beob-
achten: 0,26-51 (WOßELOOAL); Mk S  3-37 (YyPpNYOPELV); Joh ‚46-5 (MLOTEDELV); KOr 1.3-  x
(NAPOAKOAAÄELV und NAPOAKANTLC); Apk ‚6-21 (EPYXECOAL).
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Ps F In der Psalmenrolle AdUs Qumran IQPS“)“"

Prolegomena

Von den annähernd 900 Manuskrıpten dus Hırbet Qumran und mgebung Wadı Murabba-
at, Nahal Hever und Masada) enthalten Rollen bzw. deren este Psalmentexte !“ Diıese 4{()
Psalmenrollen verteılen sıch auf 'olgende Fundorte: Rollen/Rollenreste wurden ın Hırbet
(Qumran entdec in asada, in Nahal Hever. Diıeser Tatbestand demonstriert, da keın
anderes bıblısches Buch häufig unter den Textfunden der judäischen uste bezeugt ist wıe
das der Psalmen |J)araus ıst dıe hohe Wertschätzung abzulesen. dıe dıe Psalmen be1 den Leu-

b.cdee
ten on Qumran besaßen !® Spezıell In Höhle befanden sıch Psalmenrollen 1QPs

nd 11QPsAp’); dabe1l ist JIOPS mıt Abstand dıe umfangreichste Psalmenrolle a
sichtlıch des erhaltenen Textmaterials !® Be1 JOPs‘ handelt sıch IN eınen überkommenen
Schriftpsalter, der äalter als dıe umran-Zeıt ist (Begınn 150 Cr nd nıcht eıne für
den lıturgıschen Gebrauch der Qumrangemeinde bestimmte Kompilation.  105 Dıie ın 1QPs
vorliegende Folge der Psalmen unterscheı1idet sıch beträchtlich Von der be1 (JjJemessen AIn

masoretischen Psalter ann grundsätzlıch gesagt werden, daß dıe eihung der Psalmen 1-89
(Bücher I- relatıv früh konstant WATrT, während das Arrangement der Psalmen
Bücher 1V-V) noch 1mM Jh (r beträchtliche Schwankungen aufwıes. Be1 einer vergle1-
chenden Beurteilung zwıschen JIOPS einerseıts und em masoretischen Psalter M) anderer-
se1ts ergıbt sıch In groben Umrissen folgende Bılanz: Gravıerende Dıfferenzen („Makro-
Varıanten‘) zeichnen sıch In der unterschiedlichen Reıhenfolge/Posıition der Psalmen SOWIEe
durch Eınfügung solcher KOomposıtıonen ab, dıe nıcht be1i anzutreften sınd Weıtere Ver-
schıiedenheıten „Mıkro- Varıanten"”) lıegen 1MmM Bereich der Vokabelvarıanten VO:  Z dıe sıch
gelegentlich bıs hın Abweichungen SYaNnzZCI Verse ausweıten können. Dıvergenzen sınd ter-
HCT auf dem syntaktıschen Feld SOWIle hınsıchtlich des Plus und Minus teststellbar. us und

U1 Zu diesem Themenbereic Yadın, Another Fragment (E) of the salms Scrol! from Qumran Cave
OPs) Textus 1966 1-10: Quellette, Varıantes Qumräniennes du Iıvre des Psaumes: RdQ 969-71

05-12  a uecC Fragments du Psaume 1272 dans manuscrit hebreu de la grotie RdQ 9, 97I/I8, 547-
554: Skehan, Qumran and Old {estament Criticism, In Delcor ed.) Qumran: DI  ©, theologıe ei
S()[] mılheu, Löwen 1978, 63-182: J.P. van der 0eg, les Manuscrits de la gro{fte de Qumran: RdQ
985-87. 3-15 G.H Wılson The Qumran Psalms Scrol|] Reconsidered: nalysıs of the Debate CBQ 4 7, 1985,
624-642 Wacholder. Davıd’s Eschatological Psalter: —AA | salms' HUCA 59, 1988 23-72; Farrell, le
Rouleau el le psautier 1que I.IP 46, 1990, 353-368:; (jarcia Martinez, Jexts from Qumran Cave

in Dımant Kappaport The Dead Sea Scrolls, Leiden 1992 18-26 ders., The Dead Sea crolls
ITranslated, Leiden 1994, 3  O1-'  b  78; ders., Psalms Manuscripts firom Qumran AaVe Preliminary Edıtion
RdQ | 7, 1996, 731
02 hiıerzu Flint. I he Dead Sea salmns crolls and the Book of Psalms (StTDJ 1), Leıden 199/, 1f.
252%; ders., T’he Book of salms In the 1g of the Dead Sea crolls 48 1998, 45  S  DE
103 er den Psalmen domiımnieren zahlenmäßig aufgrund der un in Qumran und Umgebung folgende 1blı-
sche Bücher: Ditn (27 Manuskrıpte) und Jes (24 Manuskrıipte). Im Gegensatz dazu inden sıch Koh [1UT In Ma-
nuskrıpten 4QKoh*”) sSOWw1e sra und Chr 4QEsra und 4QChr) Je NUur |mal Wenn auch die numerische Bezeu-
>  S eınes bıblıschen Werkes vielleicht nıcht von Zufälligkeiten freı ist, dürfte sıch ennoch zumeiıst In der
Anzahl der un eın Hinweils auf Präferenz abzeichnen.
04 Vgl dıe obıgen Ausführungen ZU 1QPs° Anm. Bnl und
IU} Vgl Iınt. Ihe Dead Sea salms crolls 201



Mınus bedeuten daß JORBSs: bısweilen gegenüber KonJjunktionen, Pronomina, Vokabeln.
106Wendungen USW hınzufügt der ausläßt.)

Ps 29 zählt ZU der Gruppe Von Psalmen, dıe jJeweıls nıt m15ynnn A DZW. mı5un5 D
überschrieben sınd CPS 120-134). Diese Psalmenreihe wurde bereıts Ur Zeıt VON JTOPS als
überwiıegend zusammengehörıger Teıl angesehen und überliefert. In Sınd nämlıch dıe
Psalmen D  :  z  S als eigener Block In den Columnen 107  zusammengefügt. Lediglıch Ps
C  Cn und 134 teheng VOo  e iıhrer Gruppe (Ps 120] 121-1  2 50  s 11} 111-V1) in en 6
I|umnen nd XX S Ps B7 ıst in 1QPs” fast vollständig auf uns gekommen. ”
urch Beschädıgung der beıden Ränder (vornehmlıch des ınken Randes) fehlen lediglich
einıge Vokabeln Yahnz (sSO In F3D der teilweıise (sSo In Z  3  4.5.6) Psalm E1 umfalßt iIm
Manuskrıpt insgesamt Zeıilen und 1st nıcht metrisch. sondern nach Art eınes Prosatex-
tes/Fließtextes vgestaltet.  H0 In en folgenden Ausführungen sollen un dıejenıgen Partıen ON
Ps E AUuSs IOPS behandelt werden, dıe sıch VON unterscheıden. (Dıe Zahlen beziehen
sıch dabe1 auf dıe jeweıilıgen Zeılen des Qumranmanuskripts nach Sanders.

ext

(PS Z Die Psalmen 120:; S! tragen be1 jeweıls dıe Überschrift HE
515yn In geringfügiger Abweıchung davon ist Ps Z m15y U HE etitelt Be-
treffs Wıedergabe nd Bedeutung dieser Wendung gehen ıe Meınungen der Xegeten be-
trächtlich auseinander. | } acn wWwıe VOTr verdient en verschıedenen Vorschlägen der-
jeniıge den Vorzug, der m15yn SS umns 7 als .. Wallfahrts- nd Prozessionslied“
versteht. Davon ausgehend bılden ann dıe mıt diıeser Überschrift versehenen Psalmen

I 06 Vel dazu Flint. TIhe Book of Psalms 456f. int erwähnt allerdings bel seinem Summarıum nıcht dıe De
enzen Dez. der Syntax und des Plus DbZW. Mınus.
107 Vıelleicht efand sıch Ps 120 amı unfteren Teıl VvVon Columne U, der durch Beschädigung verlorenging; dazu
Sanders, The Psalms Scroll (DJD IV) 23 und ate ınt, The Dead Sea Psalms crolls 191

Zum Versuch, dieses Faktum Zzu erklären vgl int, Ihe Dead Sea Psalms crolls 19
09 Leıider trifft dies 11UT für hıer denn In den brıgen meıst UTr bruchstückhaft erhaltenen Psalmenrollen
der judäischen Wüste ist PS 121 nıcht anzutreffen.
110 ach heutiger Erkenntnis lıegen 1Ur | () Psalmenmanuskripte in metrischer Form VOÖL, während nach Art
VON Prosatexten/Fließtexten dargeboten werden. Bez. der restlichen stößt [Nan auf Miıschformen. insofern
aufgrun des fragmentarischen Textbestands überhaupt eine Entscheidung hinsıchtlich mnetrischer oder prosal-
scher Anordnung möglıch ıst Vgl hierzu Tov, Specıal Layout of Poetical Unıits In the JTexts from the Jude-
an Desert, In Dyk (ed:) (Give kar MY Or Psalms and er 'oetry In and around the Hebrew ıble
Essays In Honour of Van chelen), Amsterdam 1996, 05-128 ınt, The Dead Sea Psalms crolls 1-49
besonders 49
| 114 Ihe salms Scroll DJD IV) 24 und ate Col 111
EL} olgende Deutungen der Wendung mıu Sn ıunnn 7U wurden vorgelegt:

Mystische Interpretation, die sıch VOT allem bei den Vätern fıiındet (Origenes, Augustinus, Hesychius VOnN Jeru-
salem). Man sah In der Vokabe!l "Aufstieg" eıne mystische Vereinigung mıt (jott ausgesprochen.

Hıstorische Interpretation: €e1 versteht [al dıe ma“ alot-Psalmen vornehmlıch als Lieder der Aus der baby-
lonischen Gefangenschaft nach Palästina zurückkehrenden Exulanten.

Formale Interpretation Im Sinne der poetischen Struktur (klımaktischer Parallelısmus)
Kultische Interpretation: Gesänge der Pılger auf dem Weg ZU Tempel.

Näheres dazu bel CTrOW, Ihe ONgs of Ascents Psalms 20-134) eır ace In Israelıte Hıstory and Relı-
g10N (SBL.DS 148), Atlanta (Georgıla) 1996 L  — Vgl ferner Kraus, Psalmen ET



L20=1 1n „Wallfahrtsliederbuch”, hne da die enr7za| dieser |_ ı1eder direkt auf eıne
Wallfahrt/Prozession (]J Ua ext verweist.  IS m155 7 (FPS hat Nan nıcht selten
als tehlerhafte Überlieferung VO  — eingestuft. | 14 el kann Ian sıch Jetz! SO£ar uf
1410OPs: berufen, für Ps LZII das gängige m150n Za ME belegt ist Un Zur Konstruktion
VON m15yn ED bleibt festzustellen IDEN (ZU, für‘) kann In allgemeınster Form
„„Ausdruck der Rıchtung ach etIwas hın“ sein. '© In diesem Fall wäre dann durch cdie Wort-
verbindung m15yn 92 (Ps als eın den Wallfahrten gehörıges Lied charakte-
risiert. Weıterhin bleıbt edenken, daß dıe status-constructus- Verbindung durch Anfü-
DUn des abhängıgen Nomens mıttels der Präposıition TSCIZE werden kann (> als (80182!

1/genitiv1), ohne da e1in Bedeutungsunterschied festzustellen ist Man sollte nıcht überse-
hen. daßß in für Ps F23 mı5 un5 sa überliefert wircl ® DDer Al dieser
Stelle nıcht vollständıg erhaltene ext hat wahrscheinlıich m15yn 5 D AD gelau-
tet  119 Wenn uch die Konstruktion 1er in Ps 125A aut 1QPs° mıt der ın IS aut
aufgrun des zwischengestellten S] nıcht ıdentisch ist, sollte INan doch bez eiıner
Korrektur der masoretischen LLesart be1 dem VOoONn der Norm abweıchenden mı5un> Z
CS ehnutsam vorgehen. DITG Wendung mı5y n5S - anstelle des üblıchen
150907 D ist nämlıch als orıgınäre „Varıante” nıcht auszuschließen.

(Ps Z4: 39 Bereıts ben wurde darauf verwlesen, daß die beıden asyndetisch konstruler-
ten negatıven Wünsche In Ps 243 sowohl durch 1 1OPs: nd eıne Reıihe weıterer INasSOTEC-

ıscher Handschriften als uch durch verschıedene Übersetzungen FEA X Peschiutta., Psalte-
r1um Omanum., Gallıcanum, luxta Hebraeos) syndetisch wledergegeben werden. Dıie
syndese ist 1er or1gınär; enn diese ist uch SONS innerhalb VON Ps 1:3 beobachten:
vgl und DiIie sekundäre, syndetische Konstruktionsweise erfolgt aufgrund der VOI-

trauteren und üblıcheren sprachlichen Gepflogenheıt des Semıitischen/Hebräischen. beı
dem dıe 5Syndese gegenüber der Asyndese vorherrscht Fıne Überprüfung VOoONn 1QPs” 1NnS-
gesamt älßt keıne eindeutige JTendenz erkennen;: 1mM Vergleich nıt ıst teilweıise Syn-
ese anstelle der syndese nd ebenso umgekehrt Asyndese anstelle Ol Syndese fest-
zustellen “*

| 13 Nur PSs | 272 und 152 assen eınen Bezug ZUr Wallfahrt/Prozession erkennen. MS darf ferner nıcht bersehen
werden, dali das Nomen - >5un In der Bedeutung Z  allfahrt“ Im Alt- und Miıttelhebräischen nıcht belegt ist.
Das Verbum 5 hingegen kann nach eines termiminus technıcus für „wallfahrten‘‘ gebraucht werden; vgl Ps
20n 122,4: Mk 10,53; LK 2,42
114 So beurteilt bereits Delıtzsch, Dıie ese- und Schreıibfehler Im Alten Testament, Berlın Leipzig 1920, 94,
besagte Lesart als Schrei  enler für ursprüngliches M15>Unm Z ME
1 15 Irrtümliıcherweilse notiert Iınt, The Dead Sea Psalms crolls 130, sowoh! für Ps 121,1 als auch für 122,1 bel
1QPs* jeweıils mı5>un> 70
116 Gesen1us Hebräische (Grammatık 3971 ($
| 17 (jesenius Hebräische Grammatiık 439f $ 129); eyer, Hebräische Grammatık 111 31  e ($ U’) Nr.
Joüon Muraoka, (Grammar 475-4 77 $ 30).
| 18 Sanders, Ihe Psalms SCrol| DJD IV) 24 ate Col 1: lest hier m5ynnn W BHS vermerkt diese
Varıante dQUus$S 109)Ps: nıcht
| 19 So dıe Ergänzung nach ınt, The Dead Sea Psalms crolls 68
120 yndese anstelle VONn syndese beı JOPS" Im Unterschie: Ps D 22 35;4.18;
144,4 syndese anstelle Von yndese bel 1QPs° Im Unterschie: 119,105.109.1 10.1 An

76



PE 123} In 1 1QPs” wird für Ps E245S als Plus SCHCH >5 überliefert dal3
durch ein zweıimalıges w b b kn gerahmt IsSt 4  121 Durch dıeses Addıtamentum wırd e

schützende Jätigkeıt Jahwes eiıner bestimmten Zeıtspanne, nämlıch der acC in besonde-
Da Weiıise zugeordnet. Unter Berücksichtigung des gesamiten Psalms fügt sıch dıe zweıiıma-
lıge Präpositionalphrase gut In den Duktus des ] 1edes CIH: denn Doppelungen zählen
den charakterıstischen Merkmalen cdhieser Komposıition: .„„.Meıne Hılfe" und Ana-
dıplosıs); „Sschlummern“ nd 4) mal dıe Negatıon Y 7 mal dıe Negatıon
V.4) Dennoch ist diıeses vm m 5 m Beginn des als sekundär infolge kontextueller
Gegebenheıten verdächtig. er 1nwWeIls darauf nämlıch. da Jahwe weder schlumme
noch chläft und 4) erfährt in 5a wahrscheinlich eiıne nachträglıche Erklärung:
Jahwe ıst der Hüter auch In dera mıt der sıch für en antıken Menschen Schrecknisse
und Angste verbanden. Ferner bleıbt eachten, daß dıe AUS em Hebräischen gefertigten
Versionen (F Peschitta . Psalteriıum 1uxta Hebraeos) dieses Plus nıcht bezeugen.
Schließlich ist noch zZzu edenken, da wIıe bereıts mehrfach erwähnt Ps 194 Von eiıner
paarweıisen /Zuordnung der Verse geprägt ist Diese beıiden Jeweıls zusammengehörigen
Bıkola seizen der Verklammerung des (Gjesamttextes durch as Schlüsselwort O
jeweıls Al nd sınd VON einer Steigerungstendenz und krweıterungsdynamık bestimmt

1-2: 3-4; 5-6: /-8) er ıst wen1g wahrscheımnliıch, dal} der Begınn VOoO  . eiıne
Erläuterung nd g1bt trıfft vielmehr ıne pomtıerte Feststellung. Der Auf-
akt Ol findet sodann seiıne Ausfaltung in

f und R a nd 8): Ps 1: hat be1 J1OPS° TEeI Stellen 225 56) en (jottesnamen
we Hıer steht das Tetragramm, wıe uch SONS innerhalb VON 1QPSs”, 1n althebräischer
Schrift. * Auffällig ist, daß IOPS 1M Unterschied wel Stellen und

einıgen tellen eruht dıe syndese Del 1QPs* Im Gegensatz ZUur ‚yndese bel auf Haplographie: beli
Z 1305
121 In | 1QPs“ findet sıch bıswellen eın Plus gegenüber VOonNn verschiedener sprachlicher Art Konjunktionen
(FE 19,1  6: 152 l Pronominal Relativpronomen); (1 Personalpronomina); Voka-
beln (119,68:119; 255 129,8 0:1:6); Wendungen - 352 45:21): Satzteile (1 3678 SA
ınnerhalb VONN PSs 145 findet sıch bel eın Refraıin nach jedem Vers Im Gegensatz M} 146.9:;
ES ıst nıcht ıcher beurtellen, ob das gegenüber festzustellende Plus jeweils auf den opısten zurückgeht
oder hm bereits vorgegeben WAar. Jedenfalls zeigt sıch, daß die Psalmentexte dUus —— beim Vergleich m ıt
noch gewissen Schwankungen unterliegen. Eıne Entscheidung darüber, ob NUunN in den zıtierten Fällen oder

einem vermutenden Urtext nähersteht, ann Im Rahmen dieser Untersuchung nıcht getroffen werden.
2 Wıe dıe BAX- kann auch diıe Peschitta nıcht als Einheit betrachtet werden. Die eiınzelnen Bücher er-
scheıiıden sıch beträchtli:ch In St1i] und Charakter. Als Vorlage der Peschitta kommen vornehmlıch hebrälsche
JTexte In Betracht; bısweilen ist allerdings auch miıt 1L.X X-Einfluß rechnen.
B Auch Im abakuk-Kommentar sowl1e In den Hodajot dus Qumran beispielswelse, die ebenso wIıe O ma die
Quadratschrift verwenden, wird der Gottesname we mıit althebrätischen Buchstaben geschrieben. Auf diese
Gepflogenheit stÖßt INan ebenfalls bel der fragmentarısch erhaltenen Lederrolle in griechischer yrache ZUm

Dodekapropheton AUS Naha! mMever (judäische Wüste) Sowohl Orıgenes als auch Hıeronymus berichten VOIN

dieser Usance. Näheres lierzu J.P Siegel, Ihe Employment of aleo-Hebrew Characters for the Dıvıne Names
al Qumran in the Light of Tannaıittıc SOuUrces: HUCA 42, 1971, 159-172 Skehan, The Dıvıne Name al

Qumran, In the Masada Scroll, and in the Septuagınt: BIOSCS 1:3, 19830 14-44:; Würthweiın, Der lext des
Iten l1estaments, Stuttgart Tov, Der ext der hebrälischen ıbel 180 Flınt. Ihe Dead Sea Psalms
crolls 216



nd das Jetragramm ausläßt.  124 Beım ersten Minus zeigt sıich der Stelle
des Manuskrıpts. der We gemäß stehen atte, eın auffällıger Leerraum. dessen

20Ursache sıch eiıner sıcheren Deutung entzıe 125 Iie Auslassung zweıler JTetragramme
durch QPs" bel Ps 1im Gegensatz dürfte sekundärer Art aufgrund tolgender
Überlegungen sSe1in:

Miıt stimmen auch die Versionen übereın, dıe AUS dem Hebräischen übersetzt sınd
(EXX: Peschitta. Psalteriıum 1uxta Hebraeos)

Die bereıts früher erwähnte Tendenz ZUr Verdoppelung älit auch jeweıls dıe beiden
JTetragramme für und TI AdUus stiılıstısch-komposıitorischen Gründen erwarten Fın Wel-
tfaches JTetragramm ist zunächst den beıden Nominalsätzen in zugeordnet; che nämlı-
che Duplizierung findet sıch sodann beı den invertierten Verbalsätzen In 7

uch iınhaltlıche Gesichtspunkte lassen die Häufung des (jottesnamens Jahwe als paSs-
send erscheinen. DIIS AI Anfang gestellte rage nach eıner eventuellen Hılfe 1b) SOWIE
dıe darauf folgende geprag nd richtungsweisende Antwort erhalten eıne Verstär-
kung und Entfaltung durch weıtere Setzungen des Tetragramms In den Versen ahb 7a8a
Hılfe nd Schutz kommen alleın VO  — We nd VO  a} SONS nıemandem. 127

Fazıt: Der Vergleich des Textes VO  3 Ps ‚E zwıischen 1QPs” und zeıgt Ur geringe Dıiffe-
LE hinsıchtlich der Syntax und des Plus bZzw. Mınus. Dıiıe wenigen Unterschiede weısen
MI.8 als dıie Textform quS, dıe unter stilıstisch-kompositorischen Aspekten "dıie mutmaßlıche

| 24 (Grundsätzlıch bleıbt anzumerken, daß wiederholt eın Miınus gegenüber aufweist bez. des Plus vgl
Anm. 213 Man registriert Auslassungen Im stilıstiısch-syntaktischen Bereich 2355 39,10) SOWIeE hın-
sıchtlıch einzelner Okabeln 9,44: 255 [33.3: 135,4; Auch hler bleibt. wıe Anm. 29 SC-
führt, ZUuU Sagcll, daß eiıne Entscheidung ber den Vorzug der einzelnen Lesarten bel oder 1OPs° Im Rahmen
dıieser Arbeit nıcht erfolgen kann.
Cn  6 Derartige patıen nnerhalb eines Psalms sınd In mehrfac beobachten. Sanders, The Psalms Scroll
(D IV} zählt vierzehn olcher älle auf. Die Erklärung afür Jlegt mnmeılst in der Beschaffenher des Mater1-
als (unzureichende Bearbeitung oder Schrammen des Leders). Einige wenıge Zwischenräume assen sıch aller-
ings nıcht mıiıt den csoeben genannten Ursachen erklären; vgl Sanders, The Psalms Scroll (DJD IV) |)azu
zähl auch UNSeTE Stelle
2 Eın UÜberblick er ama erg1bt, da auch außerhalb Von Ps 121 Dıfferenzen zwıschen TORS: einerseits
und andererseıts bez. des (jottesnamens we festzustellen sınd. So kann bel das Tetragramm Im
Gegensatz Z fehlen (Ps 1354 hıer steht bel dıe selbständige Kurzform [ anstelle VOoNn 111 oder
Uurc! (Ps DZW.D (Ps ersetzt SeIN. Gelegentlich erscheint In | 1QPs” das Jetragramm
dort, 6S bel nıcht bezeugt ist (Ps 138,1:; hierzu Sanders, The Psalms Scroll (DJD IV) Diese
Angaben edürfen allerdings einer Berichtigung: DIie Ersetzung VvVon we UrcC! Adonal steht In | 1LQPs” bei

PSs und nıcht wıe VO Sanders, Ihe salms Scroll DJD IV) angegeben beı Ps
An den tellen, die das Jetragramm als eın Plus gegenüber aufweilsen (Ps 381° hat der Kopist dıe
vier Buchstaben oben und unten jeweiıls miıt unkten versehen.
127 BHS verweist m Zusammenhang miıt dem Tetragramm In auf das ehlen bel QPs*) und fügt Im
Anschlufß eine el VO Exegeten A  prb d!|" hinzu. Begründet wiırd dieser Vorschlag (etwa WEeSCH eines nıcht
geklärten Metrums’”) nıcht. Die vorausgehenden Au  rungen zeigen, daß derartige textkritische Entscheidun-

ohne stilıstisch-Kompositorische Analyse nıcht möglıch sınd und leicht Fehlurteijulen tführen
| 25 DIie Bezeichnung "mnmasoretischer ext  Sk ıst bei Zusehen nıcht exakt Besser würde INan VOonNn

"masoretischer Gru oder "masoretischer amılıe  n sprechen, denn ist nıcht sıcher kKlären, 918 Je eın eIn-
zeiner rchetyp Von exıistierte; vgl int, The Dead Sea Psalms crolls 18



Ursprungsform  m129 besser bewahrt hat Be1 1QPs’ ingegen sınd für Ps A sekundäre Ten-
denzen festzustellen.

Theologische Aspekte

Makrokontext und Konnotation be1 Ps 171

Ps E gehört ur Gruppe der (sogenannten Wallfahrtsheder (ma’alot-Psalmen), dıe Von Ps
120 bhıs reicht. Neuere Studien konnten die ENLC Verbindung und Verzahnung dieses

| 30 131Blocks in sıch selbst SOWIE ZU gesamten Psalmenbuch (Ps 107-150) komposıtorisch
und theologisc aufzeigen. Vıelleicht wurden dıe Psalmen EO0=1 bereıts als eigene Gruppe
komponıiert. altlur sprechen folgende formale Indizıen:

urzer Textumfang: DIie Durchschnittslänge eines Psalms 1m Psalter beträgt 16.9 Verse 1m
1372Gegensatz NT: Durchschnittslänge VO  — 6,7 Versen be1ı den ma“ alot-Psalmen.

| 33Formelhafte Wendungen.
C} Lingulstische Besonderheiten. '“
Wrotz dıeser Relatıonen iınnerhalb VO  — Ps 120-134 ist jedoch denkbar, spezıell Ps F1
zunächst für sıch exıstierte und schließlich durch eınen Redaktor in dıe Gruppe der ma  alot-

| 35Psalmen aufgenommen wurde, hne da dabe1 redaktionelle Eıngriffe ALl ext stattfanden.
Erst später seizte INan ann den Aaus Ps 120-134 bestehenden und bereıts als Einheıit tradıerten
Teıl hınter Ps 119 in das Psalmenbuch ein
Grundsätzlich bleıbt festzuhalten, daj} Ps E3 1Ur VO  >; einem Unterwegsseın und nıcht spezliell
VO  en eıner Wallfahrt spricht. Der Wegcharakter trıtt allerdings WIEeE in Anm T ausgeführt
nachdrücklich hervor. Man ann davon ausgehen, ein mıt der bıblıschen Tradıtıiıon VOTI-

| 7U TOov. (Der lext der hebrätlischen ıbel K3 Nach dessen Definition V  ıst der VonNn der Textkritik angestrebte Ur-
([EXT dıe abgeschlossene iterarısche Komposition, die bereıts mehrere schriftlıche tadıen durchlaufen hat und
am Begınn des Prozesses der Textüberlieferung steht" [Das Vordringen diesem "Urtext" ıst keıin eıichtes Un-
terfangen, da In frühjüdischer eıt beı einzelnen Büchern unterschiedliche Editionen vorlagen: So x 1Dt 6S Z7wWwel
verschiedene Ausgaben des Buches Exodus:; die erste wird UrcC! 4QpalEx"” und diıe zweıte durch repräsen-
tiert. Ebenfalls ZWEI Edıtionen sınd für wr und Sam (vgl die längere Version für Sam 14-17,. In und
die Kürzere In LAÄX), für Jer dıe kürzere orm In 4QJer” und CC sSOWwle die längere Form in M, und
4QJer“) und IDan und K 0’'- Jext) bezeugt.

eybold, Die Wallfahrtspsalmen tudıen ZUT Entstehungsgeschichte Von Psalm 120-134 (BThSt 3 Neu-
ırchen 1978; Auffret, Ia Dagesse bät!ı mailison. Etudes de strucfiures lIıtteralres dans ”’Ancıen J]estament
specialement dans les Psaumes (OBO 49), rıbourg Öttingen 1982, 439-531:; Miıllard, Die Komposition
des Psalters FAT 9 übingen 1994, 35-41 76-80; Zenger, Komposition und Theologıe des Psalmenbuchs
07-145 82, 1996, 0’/- ] 16
131 Zenger, Komposition und Theologie des Psalmenbuchs 14-1 16, rechnet das „Schluß-Halle!”® (Ps 46-150)
als „Finale“ nıcht mehr ZUM Psalmenbuch
| 32 Vgl Crow, The ONgs of Ascents 129
|33 Vgl Crow, The OonNgs of Ascents 30-136
|34 Vgl Crow, The Oongs of Ascents 481.
1 Wenn Inan bel verschiedenen salmen der ma”“alot-Gruppe (Ps 120-134) mit redaktionellen Eingriffen rech-
net, wıe CS einıge Exegeten tun, dann gilt dies nıcht für Ps 121; DE erweist sıch vielmenr als homogene OMpOo-
sıtion. Allenfalls wäre enkbar, daß Ps 121 Insgesamt eıne redaktionelle Schöpfung darstellt und somit nıchts
Von seiner originären Prägung iınbüßt.



rauter und in ihr ewanderter DDıichter Schutz, Beıstand und Geleıt durch Jahwe belı Gefahr
| 36 umschrieben hat 157 ur Israe]lund Bedrohung mıiıt Bıldern und Metaphern eiıner Reıise

konnten nämlıch be1 eıner derartıgen Darstellungsweise Konnotationen den Väterge-
| 38 139schichten und ZU' Wüstenzug geweckt werden Der ott der frühlsraelıtischen Sıppen ıst

eın Wege- und Schutzgott der wandernden Nomaden ET zıieht mıt ihnen, leıtet SIE nd wiırd
für S1e Z Anwalt und Heltfer be1 Gefahr VON seıten tremder und feindlicher Mächte !® DDie
nomadısche Überlieferung des STAatus viatorıs der Väterzeıt findet eın Pendant in den Ere1gn1s-
KT des Exodus und vornehmlich des Wüstenzugs: uch denen, dıie sıch VON Agypten dus

einem langen, beschwerlichen und gefahrvollen Weg anschicken. wırd ührung nd Schutz
durch Jahwe zuteil. * Er ıst CS, der den Weg zeıgt und sıch 1im Ernstfall] als Beschützer und
Retter erwelst. 42 Ebenso ann jeder, der auf We vertraut, Hılfe und Zuwendung VOonNn

ıhm erwarten

DIie apostrophısche Form VvVon Ps R2

In 1f erfolgt die ede In der Person. Ab domiıinıert Jahwe als Subjekt, während die
Anrede In der Person erfolgt. Aufgrund dieser atsache hat [11all schon immer gefragt, WeTr

143sıch hınter dem Redner iın verberge und Wer precher und Adressat der C se1
Beım Versuch eıner Erklärung hat 111a N1IC selten bestimmte Possessivsuffixe verändert,

| 36 Bel Ps 121 ıst be7z der nerarischen Projektion miıt einem Schwanken zwıschen wörtliıchem und ertrage-
MNEIN Verständnıiıs rechnen. Fıne lare Irennungslınıe ıst kaum möglıch
IT Leıder stand MNır Del Abfassung dieses rtiıkels die Monographie VON M.P|  R Zehnder, Wegmetaphorik Im
Alten Testament. ıne semantısche Untersuchung der alttestamentlichen und altorientalischen Weg-Lexeme

besonderer Berücksichtigung iıhrer metaphorischen Verwendung 268) Berlın New York 999
noch nıcht Zur Verfügung.
| 3 Gerade dıe Wendung .„„der Hüter Israels‘ 4b) kann auf rühere Erfahrungen sraels miıt seinem (jott VeCI-
weilsen: vgl Wılilmes. Jahwe eın schlummernder Beschützer 15
| 359 Be]l der Rede VOINN ntierwegs lauernden eTahren. die Jahwes Obhut gemelistert werden, schwingen ur
Israe| emotionale Erinnerungen nach Art VONN Obertönen und Beiklängen mit, dıe Adu$s Reminiszenzen der Väter-
zeıt und des Wüstenzugs resultieren und sıch assozl]atıv einstellen. pezlie In poetischer prache werden solche
Konnotatiıonen aktıvıiert.
140 Vgl dazu dıe zweimalıge Verwendung des Verbums mr („behüten‘“ Im Zusammenhang miıt akobs Jlucht
VOT eınem Bruder SAau nach Haran Gen 28,15.20).
141 Beredten USdTrUuC| indet dieses ührungs- und Schutzmotiv Urc| dıe Wolken- und Feuersäule; vgl Ex

142
14,191.24: Num 14,14: Neh

Vgl ferner die Schilderung der Üüc dQus abel (zweiter EXOdus). Schirmherr dieses Zugs ist we
selbst, auf dessen Geheiß eın ebener Weg UrCcC| eine vegetationsreiche und ühende W üste entsteht Jes 40,3f.
10;SE 49,10 u.a.). Vgl weiıterhin TIob „‚17-23; 6,1-5; 12,1-3 emerkenswert ist, daßß das heilsge-
schichtliche Summarıum In Ditn 26,5-9 („Kleines geschichtliches Credo' UrC| er! der Bewegung (mıt den
spekten „unsteftie Wanderung, Aufbruch, Zum Zıel kommen‘‘), die die Väterzeit sowle Exodus, W üstenzug und
Landnahme gezielt und bündıg umreißen, eıne entscheidende Prägung erfährt x („umherırren“ weite-

Möglıchkeiten der Übersetzung: „amm Abgrund stehen, verkommen”‘‘); er („hinabste  A S} 8&Kz';5I hif.
„herausführen‘“‘‘ 8) 1 hıf „bringen“ 93 Be!l all diesen Begebenheıten wird Gottes Schutz TW  S
auf unsıcheren Pfaden manıfest. enere ZUr theologischen Perspektive der „Führung urc! \
Schreiner, Theologıe des en Testaments ürzburg 1995, JA
143 Zu ec sagt Wıllmes, we eın schlummernder Beschützer 29 „Die Sprechsituation ist nıcht Sanz Klar,
und auch der Sprecherwechse!l ist nıcht eindeutig estimmbar.“



eın klar strukturıiertes Wechselgespräch erhalten. !“ Man rauch nıcht betonen. daß eın
derartıges textkritisches Vorgehen keıine Lösung bringt, da besagte Umwandlungen weder
durch einzelne masoretische Handschriften och durch 1 1QPs“ der ıne der alten Versionen
gedeckt sınd
Wenn InNan dıe Possessivsuffixe in der UrC überlieferten Form belälit sıeht dıie Mehrzahl
der Xegeten ı1er eın Wechselgespräch zwıschen einem Priester und Pılger/ Wallfahrer 1mM
Bereich des Tempels der zwıschen einem Abreisenden und dem daheım Zurückbleibenden
(Vater Sohn)*” der zwıschen wel Pilgern‘”®. Strittig bleıbt dann NUL, ob der zweite Spre-
cher sıch bereıts in Wort meldet der TSt ab 3 147
Eıinıge Forscher sehen VO eiınem Sprecherwechsel ab und stufen Ps LA als Monolog eines
Frommen mıt sıch selbst eın reflektierend und mediıtierend ermutıge sıch der uftfor uUum

148Vertrauen auf Jahwe in allen Lebenslagen.
ESs bleıibt fragen, ob überhaupt eın Sprecherwechsel der ıne Reflex1ion mıiıt sıch selbst ZU[r

Interpretation VOI Ps 174 nötıg ist Viıelleicht 1eg 1er eın lıteraturwıssenschaftlıches anOoO-
InNEeN VOT, das In Poesıie nd Prosa verschiedener Kulturkreıise zeıtliıch dıfferent anzutreffen ıst
Besagte Übereinstimmungen brauchen keineswegs autf transkultureller Übertragung beruhen,
sondern können unabhängıg voneınander entstanden se1In. So kennt beispielsweise Aaus

149dem klassıschen Schrifttum der Antıke spezlell AUus der etorık dıe Apostrophe. Dıiese
stellt eine rhetorische Gedankenfigur dar, be1 der sıch der Redner DZW. Dıchter VO  —; seinem
Publikum wegwendet nd dıe cQirekte Anrede meist abwesender Personen wählt. ' Es ist

151möglıch, dal}3 uch bel Ps LA eıne apostrophısche Form vorliegt: /unächst wiıird ausgelöst
durch ıne rhetorische rage 1b) ıne unmıßverständlıche Antwort erteılt Z} dıe be-
kenntnisartiıgen Charakter besıtzt Dieser eindeutige Besche1d dusS, WwIıe kaum anders

144 SO werden VOT allem die Possessivsuffixe In und eändert; vgl Chmidt. Die Psalmen (HAT
übıngen 1934, Z Gunkel, Die salmen, Öttingen 539:; Loretz, Die salmen 243
145 Vgl Dahood. Psalms { 11 nc 17A). Garden City New Oor! 1970, 199 Weıser, Dıiıe salmen
AID 15). Öttingen l Deıissler, DIie Psalmen, Düsseldorf °1986, 493f; Kraus, Psalmen 0-10
JF Creach, Psalm L: nterp. 5O, 1996 47-51 Wıllmes, we eın schlummernder Beschützer 19-535,
spricht jediglich von Z7weı „Sprechern:; ohne daß diese mıt bestimmten Personen iıdentifiziert werden.
146 SO nach Herkenne, [)as uch der Psalmen V/2), onn 1936, 401
147 Vgl Wıllmes, we eın schlummernder Beschützer J05AT
148 Vgl ıttel, Die Psalmen übersetzt und erklärt KAI 3); Leipzig 1914, 438f: Nötscher, Das Buch der
salmen (EB 1V), ürzburg 1959, Z Wıiıllis, An Attempt to ecıpher salm CBQ Y 1990,
241-251, hier; 2481. Auch Wıllimes, we eın schlummernder Beschützer 33 Anm 42 SC  1€e| diese Mög-
11C|  er grundsätzlıch nıcht aQus
149 Vgl hierzu ‚ausberg, an  UC| der Iıterarıschen etorI1! München 377-379 ders., Elemente der
Iıterarıschen etorı München ”1990, 144f; chwyzer, Griechische Grammatık HA W München

Ueding, Einführung In die etorı Stuttgart 1976, 259f.
150 Vgl Wiılpert, Sachwörterbuch der Literatur, Stuttgart 45
15 Dazu bedarf 6R allerdings noch eingehender Untersuchungen In der bıblıschen und altorıentalischen ] .ıteratur.
Gunkel, Die Psalmen 539, spricht von einem ähnliıchen Personenwechsel In Ps Z eın Verweis auf das Baby-
onısche muittels Einleitung —— bietet keine Informatıon. Anders elagert ıst der grammatiısche Personenwech-
se] In verschiedenen Psalmen, beı denen die Preisung/das teıls In der zweiıten und teıls in der drıtten Per-
SOn rfolgt; vgl Ps 93; 94: 77; 99; 102; 106; 115; 116; 145 Hıer ıst die Sprechsıituation klar: Der sıch Außernde
Ist eın Beter: der Adressat ist ahwe, ob dieser Nnun angeredet wiırd der ob über ıhn gesprochen wırd. Vgl das
nämlıiche Phänomen Im Sumerischen und Akkadıschen Falkensteinn, Sumerische relig1öse Jlexte S
1950 112= ] E oden, ymne, In RLA 4, Berlıin New York 1972-19 544-548 hier: 545



VON eiınem Israelıten gegeben werden konnte 1f werden wahrscheinlich deshalb ın chie Ich-
orm gekleıidet, ıne stärkere Unmittelbarkeıt und Beglaubigung erzielen. Die in den

&z vollzogene Ausfaltung VO  —; wchtet sıch sodann nachdrücklıch An den Adressaten
aufgrun( des zehnfachen Suflfixes der D.S£.11 als Possessiv- bzw. Personalpronomen;
das dabe!1 domıinıerende Subjekt ist Jahwe Wer dieser Adressat ist, erfährt NIC. wahr-
scheıinlıch ıst 1er jeder potentielle Hörer/Leser anvIısılert. Durch Anwendung der apostrophI-
schen orm (UÜbergang VO Ich ‚U1 Du) wırd 1in Kommunikationsprozel in Gang geSseTZl,
der den Jext des Autors miıt den Hörern/Lesern zusammenführt. Iiese sollen In iıhrem Ver-
trauen aufwe bestärkt werden; Eıgenerfahrung und Überzeugung sollen uch ande-
[CI1 vermiıttelt werden und Zugute kommen 3-8) Gleichzeıitig verweiıst gerade dıe ‚DOSTTO-

Un  2phısche Oorm neben anderen Indızıen auf eıne weiısheıitlich-didaktische Intention.
Eıne CNLC Verwandtschaft esteh zwıschen Ps F7 und Ps aufgrund der apostrophıischen
orm 1f.3-13.14-16), der Bildersprache  153 und der Thematık CHhutz durch Jahwe be1 Je-
der Gefahr 3-9, vornehmlıch unterwegs Gelegentlich seizte Ian uch Ps S
nd muiıt Ps SE aufgrund der Relatıon VO  — rage nd Antwort in Verbindung‘”. doch
ohl dıe 1n Ps 15 nd 24 fehlende apostrophische Oorm als uch cdıe Verschiedenheit der
Thematık zeıgen ıne beträchtliche Dıfferenz, daßß eın solcher Vergleıich wen1ıg ergjebig
ıst156

Ps als Segensformular”

Wıederholt wurde in der ExXegese darauf verwlesen, dal} 38 eınen Segensspruch erinne-
Als Indızıen dafür können genannt werden:

a) [Jas durchgängıge Subjekt ist Jahwe mıiıt Ausnahme VO  —

Eın intens1iver ontak nıt em Adressaten wiıird aufgrund des zehnfachen Suffixes der
D:SS.11 hergestellt.

Dıie grammatısche Bedeutungskategorıe der Modalıtät des Wunsches und der Zusicherung
in negatıver und posıtıver Ausfaltung bestimmt diesen Part
Spezıell \A SS wecken Assozjatıonen eın Segensformular der dreıtachen Verwen-
dung ON O als verbum finıtum und des zweımalıgen (Jjottesnamens we in gedrängter
olge SOWIEe der Forme]l mS5340 xn MIUVZ 8b) In dıesem Zusammenhang sollte der Adad-

ronıtische Segen Aaus Num nıcht übersehen werden ‘: uch dort stÖßt InNan auf OAU

157 etreitis der Affıinıtät VON Ps 121 ZUTr Weisheitslıteratur vgl Wiıllıs, Psalm 121 AaS Wısdom Psalm HAR
1987 435-451: ıllmes, Jahwe eın schlummernder Beschützer

| 53 Vgl Hugger, Jahwe meıne Zuflucht N Münsterschwarzach 1971, D
| 54 Ob allerdings In Ps uınd 121 gemäß Hugger, we menne Zuflucht 16-27, eıne „Kultische Belehrung“
eines einzelnen durch eınen Prijester vorliegt, bleibt unsıicher. Literaturwissenschaftlıche und weisheitlich!: rklä-
[UNsSCH eiıchen auUS; sollte er kultische Hypothesen vermeıden, die nıcht belegen sind.
| 55 So chmı DITS Psalmen TI

Näheres Ps s und 24 H- Hossftfeldt Zenger, Die Psalmen Würzburg 1993, 10  Kr  107.156-
161
157 IS Liebreich, The OoNgs of Ascent and the riestly essINg: JBL 74, 1955, 33-36, vergleicht die ünizehn
Wallfahrtspsalmen (Ps 20-154) mıit dem aaronitischen egen und stellt auffällige Entsprechungen fest. 1C|
altbar ist allerdings dessen Schlußfolgerung, dal3 diıe nizehn Wallfahrtslieder AUS Stichwörtern VOonNn Num
4-2 gebildet selen. Seybold, Dıie Redaktıon der Wallfahrtspsalmen 266, SC  1e' für 1f eıne redaktionelle



Num 6,24); 3mal wiırd der (GJottesname Jahwe (Num nd 7?mal das Nomen m725
Num G25T)5 sechs verba finıta sınd ın dichter olge aufgereıht, dıe dem Segensspruch
eıne kOonzıse IDıktiıon verleihen '°® Die Klımax Von 7 ın Form eines Dreischritts wurde be-
reits ben angesprochen. er aaronıtische egen zeıgt als auffälligstes Strukturmerkmal "die
Reihung dreier paralleler Satzfolgen Von zunehmender änge da sıch eın Stufenbau CI -

o1bt”. Zahlenmäßig stellt sıch diese Steigerung ıin der Weise dar, dalß dıe erste eıle dre1, die
zweıte fünf. nd dıe drıtte sıeben er umfaßt. In jeder Zeıule wiırd jemand angesprochen
(Suffix der p.Sg.m.); diese "betonte Adressierung(Num 6,24); 3mal wird der Gottesname Jahwe (Num 6,24.25.26) und 2mal das Nomen 0735  (Num 6,25f) gesetzt; sechs verba finita sind in dichter Folge aufgereiht, die dem Segensspruch  eine konzise Diktion verleihen.'”® Die Klimax von V. 7f in Form eines Dreischritts wurde be-  reits oben angesprochen. Der aaronitische Segen zeigt als auffälligstes Strukturmerkmal "die  Reihung dreier paralleler Satzfolgen von zunehmender Länge, so daß sich ein Stufenbau er-  gibt". Zahlenmäßig stellt sich diese Steigerung in der Weise dar, daß die erste Zeile drei, die  zweite fünf, und die dritte sieben Wörter umfaßt. In jeder Zeile wird jemand angesprochen  (Suffix der 2. p.sg.m.); diese "betonte Adressierung ... ist Zeichen einer besonders intensiven  Kommunikation". Das ausschließliche Subjekt stellt Jahwe dar, auf den 11mal in Verbal- und  Nominalformen Bezug genommen wird.'”  4. Datierung von Ps 121  Die Entstehungszeit von Ps 121 ist, wie so oft bei Psalmen'®, nicht zu ermitteln. Weder lin-  guistische noch inhaltliche Kriterien gestatten für Ps 121 die Zuordnung zu einer bestimmten  Epoche. Auch der Hinweis darauf, daß mit der Formel "der Himmel und Erde gemacht hat"  (V. 2b) eine gewisse Nähe zur Theologie Deuterojesajas (Jes 40,22; 42,5; 44,24; 45,18; 48,13;  161  502 51:10.13:15) ängezeigt seu überzeugt nicht:  Hinsichtlich besagter Wendung bleibt  lediglich festzustellen, daß man ihr innerhalb des Psalters nur im 5. Psalmenbuch begegnet  (Ps 115,15; 124,8; 134,3; 146,6). Außerdem ist ein vermehrtes Auftreten dieser Formel in  exilischer (s. die zitierten Stellen aus Deuterojesaja) und nachexilischer Zeit'* gegenüber der  163  vorexilischen Epoche  zu beobachten. In Ermangelung verläßlicher Argumente beziehen  Angleichung an den aaronitischen Priestersegen nicht aus. Wenn man auch Seybold hinsichtlich des redaktio-  nellen Eingriffs nicht zustimmen kann, so ist dennoch von ihm die Verwandtschaft zwischen V. 7f einerseits und  dem aaronitischen Priestersegen andererseits richtig gesehen. - Besagte Affinität zwischen Num 6,24-26 und Ps  121 wird jetzt durch den bedeutsamen Fund des 1. Silberamuletts von Ketef Hinnom (vgl. Anm. 58) unterstri-  chen. Dort geht nämlich den Bruchstücken des aaronitischen Segens unmittelbar die rhetorische Frage voraus,  ob denn Jahwe wie ein Mensch schlummere. Diese rhetorische Frage dient der Bekräftigung und Bestätigung des  nachfolgenden Segens; s. hierzu Renz - Röllig, Handbuch der althebräischen Epigraphik I 453f.  ' Der aaronitische Segen wird in Num 6,24 mit Jahwe als Subjekt und der Verbkombination „segnen‘“ und  „behüten‘ eröffnet. Die nämliche Vokabelverbindung, ebenfalls mit Jahwe als Subjekt, ist bereits in einem  Briefpräskript des 9. Jh. v. Chr. aus Kuntillet “Agrud bezeugt. Bei diesem Text handelt es sich um eine Schü-  lerübung mit Briefeinleitungsformel, Alphabet und Wortübungen; vgl. Renz - Röllig, Handbuch der althebräi-  schen Epigraphik I 62.  ' S, hierzu K. Seybold, Der aaronitische Segen. Studien zu Numeri 6,22-27, Neukirchen 1977, 18-23.  '° Nach A. Hurwitz, The Transition Period in Biblical Hebrew. A Study in Post-Exilic Hebrew and Its Implica-  tions for the Dating of the Psalms, Jerusalem 1972; ders., Linguistic Criteria for Dating Problematic Biblical  Texts: HebAb 14, 1973, 74-79, sind im masoretischen Psalter nur acht Psalmen aufgrund linguistischer Kriterien  als nachexilische Dichtungen ausweisbar: Ps 103; 117; 119; 124; 125; 133; 144,12-15; 145.  !S! Vgl. Kraus, Psalmen 1012.  12 Jes 65,17; 66.22; Sach 12,1; Neh 9,6; 2 Chr 2,11. - Crow, The Songs of Ascents 138 Anm. 18, fügt zu Recht  aus der außerkanonischen Literatur neben dem AT noch folgende Stellen mit griechischem Grundtext an: Est  4,17c (korrekt: 4C3 - o' und L); Bel et Dr 5; OrMan 2. Ergänzend sind noch Dan 4,34 (o'-Text); 1 Esra 6,13; Jdt  13,18 nachzutragen.  2 Ex20,11; 31.17; 2 Kön 1915 Jer 32,17:  83ıst Zeichen einer besonders intensıven
Kommunikatıon". )Das ausschließliche Subjekt stellt We dar, auf en 1 1mal in Verbal- und
Nominalformen Bezug wird. ””

Datierung VON Ps E

Die Entstehungszeıt on Ps 121 ist, WwI1e oft be1 Psalmen‘®, N1IC ermuitteln. er lın-
guistische och inhaltlıche Krıterien gestatten für Ps L dıie Zuordnung eiıner bestimmten
Epoche. uch der Hınwels darauf, dal} mıt der Forme!l "der Hımmel und Frde gemacht hat”"

2D) eıne gewI1sse ähe ZUT Theologıe Deuterojesajas (Jes 40,22; 44 ,24; 451 48.1 S
161502 511043159 angezeigt sel, überzeugt nıcht Hınsıchtlich besagter Wendung bleıbt

lediglich testzustellen, daß INan iıhr innerhalb des salters 11UTr 1m Psalmenbuch egegnet
(Ps 24.8: 134.3; Außerdem ist eın vermehrtes Auftreten dieser Kormel In
exılıscher dıe zıtierten Stellen aQus DeuterojesaJa) und nachexılıscher Zeit!©®® gegenüber der

163vorexılıschen Epoche beobachten. In Ermangelung verläßlicher Argumente bezıiehen

Angleichung den aaronıtischen Priestersegen nıcht dus. Wenn [Nall auch eybold hıinsıchtlich des reda|  10-
nellen Eingriffs nıcht zustimmen kann, ist ennoch Von ihm dıe Verwandtschaft zwıschen FE einerseılts und
dem aaronıtischen Priestersegen andererseıts ichtig esehen. Besagte Affınıtät zwıschen Num 4-2) und Ps
12] wırd jetzt durch den bedeutsamen Fund des Sılberamuletts Von ete Hınnom vgl Anm. 55) unterstri-
chen. Dort geht AÄAmlıch den Bruchstücken des aaronıtischen Segens unmittelbar die rhetorische Frage VOTaUS,
ob denn we wıe eın Mensch schlummere. Diese rhetorische rage dıient der Bekräftigung und Bestätigung des
nachfolgenden Segens; hiıerzu enz Röllig, anı  UuC| der althebräischen Epigraphik 453Tf.
158 Der aaronitische 5egen wird In Num 6,24 mn ıt we als Subjekt und der Verbkombination „segnen‘ und
„behüten“ eröffnet. Dıie nämlıiche Vokabelverbindung, ebenfalls miıt we als Subjekt, ıst bereits In einem
Briefpräskript des Jh Chr. du>s Kuntillet “"Agrud bezeugt. Be1l diesem Text andelt 65 sıch Uum eıne Schü-
lerübung miıt Briefeinleitungsformel, phabe! und Wortübungen; vgl enz Röllig, anı  UuC| der althebrät-
schen Epigraphi Da 62

hlıerzu Seybold, Der aaronitische egen tudıen Numerı „22-27, Neukirchen 1977, 18-'
160 Nach Hurwitz, The Transıtion Peri0d In 1Ca! Hebrew udYy In Post-Exılic Hebrew and Its mplıca-
ti1ons for the Datıng of the Psalms, Jerusalem 1972:; ders., Linguistic Criteria for Datıng Problematic 1cCa
Texts 14, 1973, 74-79, sınd Im masoretischen Psalter 1Ur acht salmen aufgrun Iınguistischer Kriterien
als nachexilische Dichtungen ausweisbar: Ps 103; FE 119; 124; 25 33 44,12-15 145
161 Vgl Kraus, Psalmen 1012
162 Jes O57 66.22:; Sach Z Neh 9,6; Chr Z Crow, Ihe ONgs of Ascents 138 Anm. 18, fügt ecC
daus der außerkanonischen Liıteratur neben dem noch olgende tellen mit griechischem Grundtext Fst
4.176 orre 4C3 und L) Be] ef Dr an Ergänzend sınd noch Dan 4,54 (0'-Text) Sr ma sra 6159 Jdt
13,18 nachzutragen.
163 E x Z KÖönNn 19,15; Jer S24



sıch er diejenıgen utoren, die eıne Antwort auf das Abfassungsdatum VO  e} Ps 127 AC-
ben versuchen, me1l1st auf dıe ruppe der Wallfahrtslieder insgesamt.‘64

Die lIıterarısche und theologische Analyse VO  5 Ps 124 zeıgt eıne Dıchtung, bel der sprachlıche
Gestaltung und rel1g1öse Überzeugung ın gelungener Weıse verbunden sınd Es ist keineswegs

dal3 der Verfasser optimistisch und realıtätsfern dıie dunklen Seıten der Wırklichkeit über-
sıeht und sıch L1UI des gelıngenden Lebens bewußt ist uch enn! Rısse und Sprünge,
Hintergründiges nd Zerbrechliches, Rätselhaftes und Bedrohlıiches. Zerstörerisches und
C’haotisches In dieser BEHASSICE Welt och gerade angesichts zahlreicher Gefährdungen
wächst dıe Verwıiesenheıiıt auf Jahwes Schutz, und Geleıt. Dıe In dezıdıiert C-
sprochene Überzeugung, dal3 dıe Hılfe VON Jahwe kommt, "der Himmel UN: FErde gemacht
hat" verleıiht dem Schutzgedanken ıne unıversale Dımensıon. Wenn Ian ferner in
pomtıert den "Hüter Israels" erinnert, der nıcht schlummert und nıcht chläft, ann werden
dıe großen aten sraels gegenwärtig, die we als ott sraels gewirkt hat Aus beıden Fak-
ten, die die indıvıduelle Sphäre überste1gen, geht hervor: Der Gott, der em einzelnen alt
und Geborgenheıt verspricht, ıst zugleich der Schöpfer der Welt und der ott sraels. Dadurch
rhält dıe zugesagle Fürsorge erhöhtes Gewicht. Der Verftfasser selbst findet 1ın Jahwe Bergung
und Halt:; dıiese 7Zuversicht möchte auch andern vermitteln.

Übersetzung:
|1ıed für dıe Wallfahrten
Ich hebe me1l1ne Augen auf den Bergen.

Woher mag/kann/soll kommen meılıne Hılfe?
Meıne Hılfe kommt VON Jahwe her,

der Hımmel und Frde gemacht hat
Er möge deinen Fuß nıcht/auf keinen Fall gleıten lassen,

möge (jJa) nıcht schlummern, eın uÜüter.
Fürwahr: Nıicht/nie schlummert nd nıcht/nıe chläft

der uter sraels
Jahwe ist eın üter,

Jahwe ist eın Schatten an deiner rechten and
Am Jag schlägt dich dıe Sonne nıcht,

nd nıcht der Mond in dera
Jahwe behütet/behüte diıch VOT allem Bösen,

behütet/behüte eın Leben
WwWwe behütet/behüte eın Hınausgehen und eın Hereinkommen

VON 11UN und bıs ın ernste Zeıt

(abgeschlossen Februar

164 Preß, Der zeıtgeschichtlıche Hintergrun der Wallfahrtspsalmen: {1hZ 14, 1958, 401-415 (spätexilische
E1 Dahood, Psalms [11 200 (6.Jh.v.Chr.); Deissler, Die Psalmen 493 und Wıllmes, we eın schlummern-
der Beschützer 39f nachexilische er


